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Neues vom Tage.
— DaS Reichskabinett hat. der „Germania" zufolge, dem

Reichstage nunmehr die Vorlage in der AuswertungSfrage unter-
breitet. Die Vorlage sieht, wie seinerzeit angekiindigt, lediglich
die Beseitigung einzelner Härte» und Unebenheiten in der bis-
hceigen AufwertungSgesebgebung vor. Wesentliche Aenderungen
des bisherigen AuswertungSgcschcs find nicht vorgenommenWeeden.

— Das von der deutschen uud der sranzösische» Wirtschasts-
bclcgatio» eingebracht« Protokoll Uber dir Grundsätze für die
V.-rl-andlunge» zwecks Abschluß eines endgültigen deutsch.franzö.
fisten Handelsvertrages ist von Handelsminister Bokanowski und
deutscherseits von MinisterialdirektorPosse unterzeichnet worden.

— Wie „gib« Bclgique« meldet, hat der gesamte Klerus
der einverleibten Kreise Eupe» und Malmedy einen Brief des
Bischofs erhalten, in dem der Hcimatbund als antinational ver-
urteilt und den Priestern verboten wird, ihm betzutrrtcn.

Zwei AbnMngssragen.
Nach einer Meldung aus Genf hat die Regierung der

Vereinigten Staaten von Amerika für die zweite Tagung de»
vorbereitenden Abrüstungsausschusses ein Memorandum zu
dem Bericht des sogenannten gemischten Ausschusses ansge-
arbeitet, in der erklärt wird, daß die amerikanische Regierung
keine» Vorschlag günstig aufnehmen könne, der auf eine inter-
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Verträgen sein. Außerdem machte die amerikanische Regie¬
rung darauf aufmerksam, daß der Abschluß besonderer inter¬
nationaler Vereinbarungen zwischen den Schlüsselindustrien
in den Vereinigten Staaten auf ernste rechtliche und »'er¬
fassungsmäßige Hindernisse stoßen tnürde. Zur Frage des
Verbots des chemischen Krieges bcinerkt die amerikanische Re¬
gierung. daß die vom gemischten Ausschuß gemachten Vor¬
schläge in keinem Zilsanimenhang mit der Frage der Rüstungs-
beschränkung stehen. Es sei notorisch, daß die Mehrzahl der

heit die Verpflichtung cingehcn, auf Vorbereitung zur Ver¬
teidigung gegen einen mit chernischen Mitteln geführten Am
griff zu verzichten.

Die amerikanische Regierung spricht sich deshalb gegen ein
absolntcs Verbot solcher Ausbildungskurse aus. Das Memo-
randum nimmt schließlich,wch zu der Frage der Vergleichs-
Möglichkeit des Rüstungsstandcs der einzelnen Länder auf
Grund des Haushaltsplans eine ablehnende Stellung ein.

Das zum chemischen Krieg der Zukunft. Uild die ztvcite
Frage ist die der Abrüstung zur See, die bekanntlich neuerdings
von Amerika propagiert wird. Zu diesem Ztvcck hat Washing¬
ton eine Konferenz in Aussicht genommen, zu der auch Frank-
reich eingeladcn»vordcn ist. Die französische Regierung ver¬
öffentlicht nun den Text des amerikanischen Memorandums
betreffend die Seeabrüstungskonscrenz. Dieses Memorandum
kommt nach der Fcststellnng, dag die Regierungen von Grvß-
britannien und Japan bereits den Vorschlag der amerikani¬
schen Regierung zu einer Sceabrüstungskonferenz angenonnncil
hätten, zu folgender Feststellung: Wie die französische Regie¬
rung bereits »veiß, hat die Regierung der Bereinigten Staaten
keine vorgefaßte Meinung hinsichtlich einer bestimmten Forn-el
für die Beschränkung der französischen Tonnage. Sic »vünscht
nicht Fragen aufzurollcn, die bereits durch Beiträge gelöst
sind, möchte aber betonen, daß ämtliche anderen die Rüstungs
beschränkungcn zur See bctre
und daß bei der geplanten Be

senden Fragen aufgerollt sind
prechung jede Macht die Mög¬

lichkeit haben»vird, die Stellung einzunehmen, die sie als Bcr
handlungsgrundlagcfür ihren eigenen Schutz für die ge-
cignctstc halten»vird. Die Regierung der Bereinigten Staaten
würde sich sehr freuen über die Anwescnhcit von Bertrctern
einer Macht, die ein Ideal verfolgt, »vie cS die französische
Regierung in ihrem Memorandum sich zu eigen gemacht hat,
einer Nation, die sich schon in der Vergangenheit der Ver¬
einigten Staaten bei ihren Bemühungen, die Sache des Frie¬
dens der Welt zu fördern, angeschlosscn hat.

I. Die Reichsfinanzen.
Vielfache Einschränkungen.

Ucber die letzte Sitzuilg des Rcichskabinetts, die die
Finanzlage des ReiclM zun» Gegenstand hatte, melden die
Blätter, daß »vahrscheinlich das Kabinett ein Programrn der¬
jenigen Mehrausgaben aufstellcn»vird, die cs doch f ü r
finanziell durchführbar  hält , und gleichzeitig sich
darüber äußern »vird, »vie es sich die Deckung  hierfür
denkt. Jedenfalls »verde mit Einschränkungen in verschie¬
denen Etatspositionen und in den von den Regierungsparteien
beantragten über den Etat hinausgehenden Ausgaben zu
rechnen sein. Die Beratungen der Reichsregierung und des
interfraktionellen Ausschusses der Regierungsparteien sollen
sortgezetzt werden.

Me Furcht vor der Reichswehr.
Neue Angriffe im französischen Senat.

In der letzten Sitzung des französischen Senats ergriff
bei der Beratung der Nachkriegskredite, die der Kriegsministcr
verlangt, der clsässische Senator Eccart das Wort, um ans die
fortgesetzten Erhöhungen des Budgets der deutschen Reichslvchr
hinzutvciscn. Er erklärte, die Reichswehr bilde in Deutschland
einen Staat in» Staate. Man müsse nach Prüfung des Bud¬
get- der Reichslvchr»nd der Rcichsinarinc fcststcllcn, daß das
Budget Übertrieben sei und daß die deutsche Reichslvchr das
Parlament beiseite schiebe. Während die Effcktivbcständc durch
den Fricdcnsvertrag von Versailles unverrückbar sind, »vachsen
die Kredite. Sie sind von 450 Millionen im Jahre 1924 auf
700 Millionen im Jahre 1027 gestiegen. Der Senator spricht
auck, von den übertriebenen Ausgaben für die deutsche Kriegs¬
marine und geht alsdann auf die deutsche Handelsmarine ein,
die eine Pflanzstätte für Offiziere gelvorden sei. Das sei auch
eine Erscheinung»vcnig erfreulicher Art, die belveise, daß
Delltschland sein altes Prestige in der Welt »vieder aufrichtcn
wolle.

Trotz der Schwierigkeiten Deutschlands, sein Budget für
das Jahr 1927 aufzustellen, hätten«s die Sozialisten nur ver¬
mocht, eine Herabsetzung von einem Prozent der militärischen
Krediten zu erzielen. Dr. Gcßler habe sich gelveigert, eine
Kontrolle Uber die Verwendung der Kredite anzunehmen. Er
habe seine Gedanken, das Heer und das Land auf einen künfti¬
gen Krieg vorzubereiten, nicht verheimlicht und er habe nicht
ableugnen können, d.-ß Beziehungen zwischen der Reichswehr
und den patriotischen Verbänden bestehen. Im Reichstage
habe man auch die monarchistische Gesinnung der Offiziere
aller Grade aufgedeckt. Ter Reichstvehrminister habe diese
Tatsache nicht abgeleugnet, sondern erklärt, daß diese Offizier«
sfch loyal in den Dienst der Reichswehr gestellt hätten und daß
kein Grund bestehe, an ihrer Loyalität zu zweifeln.

Die Beunruhigung des belgischen Kriegsministers, der
erklärt habe, daß die Reichslvchr sich zu einem Viertel in
jedem Jahre erneuere, »vaS Deutschland gestatten»vürdc, iin
Falle eines Konfliktes ein Heer von 600 000 Mann aufzustellen,
fei ihn» verständlich. Der Senator ertvähntc die Enthüllun¬
gen des sozialdcnlokratischen Abgeordneten Künstler iin „Vor¬
wärts" »»nd des „Manchester Guardians" und suhr fort, die
jetzt Negierenden in Deutschland können»rnS nicht genügend
Garantien geben, daß »vir Vertrauen in die pazifistischen Er¬
klärungen der deutschen Regierung haben können. Jüngst
habe Reichspräsident von Hindenburg an einen»Bankett teilge-
nommen, das unter Vorsitz des Fcldmarschalls von Mackensen
stattfand und zur Erinnerung an von Schliefen diente, dem
Manne, der den Einfall in Belgien ausgearbeitet hatte. Strese-
»nanii ist der geistige Schüler Bismarcks, der nur provisorisch
ans die Nachtpolitik verzichtet hat. Frankreich müsse ans
tvirtschaftlicheni, militärischem, maritimen» und moralische»»
Gebiet unanfhörlnh seine Wiederaufrichtung vollziehen.
MinisterpräsidentP v i n ca r v erklärte, die Regierung habe
in ernstlicher Weise ihre Aufmerksamkeit auf die von Senator
Eccart vorgebrachten Tatsachen gelenkt. Sie »verde fortfahren,
im Einverständilis mit den Parlamentsausschüssen alle Maß¬
nahmen zu ergreifen, die die Sicherung des Friedens und die
Anfrechterhaltuug der nationalen Sicherheit erfordern.

Äertragsverhandlimgen mit Frankreich.
Norinaler, nicht ungünstiger Verlauf.

Nachdein soeben in Paris das Protokoll über die Grund-
lagen für die Berhandlungen über den Abschluß eines end¬
gültigen Handelsvertrages ztvischen Frankreich und Deutsch¬
land nullinehr unterzeichnet ist, kann in die Einzelberatung
eingctrcten»verdcn, sobald die jetzt geführten Verhandlungen
über die Abänderung des Handelsprovisoriums, das bis zur»»
LI. Mai läuft, al'gcschlossen sind.

Diese Verhandlungen betreffen die Forderung der Fran¬
zosen, ihnen schon ab 1. April die Einfuhr von Weinen nach
Deutschland unter den gleichen Bedingungen, unter denen
spanische und italienische Weine auf Grund der bestehenden
Handelsverträge mit diesen Ländern eingesiihrt werden
können, zu belvilligen. Als Gegenleistung fordert die deutsche
Wirtschaftsdelegation für die Dauer des Provisoriums für
weitere Jndustrieprodukte als die, die in dem Handelsprovi-
soriuu» eine begünstigte Stellung für die Einfuhr nach Frank¬
reich einnehinen, ebenfalls Einfuhrmöglichkeit.

Die Verhandlungen haben in den letzten Tagen einen
nonnalen, nicht ungüicstigen Verlauf genomnien. Die Diffe¬
renzen, die bestehen, betreffen auf französischer Seite die Hohe
des zu beivilligcndei» Kontingents für die auszuführcndcn
Weine, auf deutscher Seile die Bestimmung der deutschen
Warengattungen, die bis zi' in 31. Mai nach Frankreich ein-
geführt »verden können.

Ueber das Protokoll schreibt das „Journal": In diese»»»
Protokoll verpflichtet sich die deutsche Regierung, die Meist¬
begünstigung für den endgültigen Handelsvertrag zu sichern.

Die Deutschen haben keine Anast vor diesem Do« , wäbrend,
»vir verpflichtet sind, dieses Wor» zu umschreiben, weil wir
theoretisch dcis Meistbegünftigucrgsrecht beiseite «schote»
haben. Wir übernchinen also in dem Protokoll vre Ler-etung,den hauptsächlichsten deutschen Produkten unsere»mallaris zu bewilligen und selbst unter diese» Tarif
herabzugehen entsprechend den Vorteilen, die den mit Deutsch¬
land konkurricreudcn Parteien zugeslanden werden. Hiera««
ergibt sich, daß nunmehr in die Einzelberatung über di« ütartfe
eingetrctcn werden muß, waS geschehen wird» nachdem di«
Verhandlungen über die Abänderung deS jetzt gültige«
HandclsprovisoriumS abgeschlossen sind.

Die Franzosen legen, w e der„Matin" hervorhebt, ei««»
besonderen Wert darauf, daß in diesem HandelSprovifortlua
die Einfuhr von Weinen ausgenommen wird, da sie sich, wie
das Blatt erklärt, trotz der Unterzeichnung de- Protokoll» da«
Recht Vorbehalten, dos Provisorium am 81. Mär» mit Wir¬
kung zum 31. März zu kündigen, »venn bis dahin et« Va»
stänoigung über die Weinfrage nicht erzielt»verde.

„Wege zur nallonaien Einheit."
«tue Red« Stegerwald» ln München.

Im Rahmen der Hochschulvortraae de« Deutsch national«
Handlungsgehilfenverbandessprach Ministerpräsidenta. .
Stegerwald in München über da» Thema„Wage zur natio¬
nalen Einheit". Der Redner betonte zunächst, da« Dautsch- .
land vor dem Kriege sei seit Jahrzehnten da« Land der staat¬
lichen Sozialpolitik gewesen, die jedoch ihr Ziel, Baffen*
versöhnend zu wirken, nicht erreichen konnte, »veil die staawcha
Sozialpolitik kein organischer Dcstandtell der deutsche« OcfamU
Politik gewesen sei.

Bei der Frage, wie die snndamentalen Aufgabe« dar
Gegenwart gelöst werden könnten, greift der Redner zurück ans.
drei Forderungen von Frelherrn von Stein: 1. die sozial«A««-
gcslaltung des BildungSwesrn«, 2. politische Selbstverwalt««!»
3. Jnteressierung der unselbständigen Bauer« an Helmat«nd.
Vaterland durch Besitz. Auf dem Gebiet de» BlldnugSwef««»
müsse, führt Stegerwald weiter au«, ganz anders al« früh« der
nationale und soziale Gedanke dienstbar gemacht werden. MU
der bloßen Einführung der staatliche« Einheit«s»hule käme«
»vir nicht zum Ziel.

In unserer Schule müsse Freiheit zugelaffe« werde«»
»venn nicht ein Despotismus Platz greifen soll. Der Gedankt
der Selbstverwaltung»verde nicht genügend gepflegt. Die
Lohn- und Gehaltsempfänger müßten in den Mitbesitz und.die
Mitverwaltung der deutscken Wirtschaft hineintvachse«, «i»
Prozeß, der in anderen Ländern schon viel»veiter vorgeschritten,
sei als bei uns. Die ArbeitSfreubigkeit müsie gesteigert euck
belebt werde,» durch die Beteiligung der Arbeiter am Baptz-
und an der Verwaltung der Wirtschaft. Der Gegensatz zwischen
Arbeit und Kapital muffe zurückgedrängt werden auf da» tak¬
tische Gebiet. Er brauche nicht als grundsätzlicher Gegensatz.
angesehen zu »verden. Der Geist und die moralische» Macht¬
mittel, über die Deutschland verfüge, müßten verstärkt in de«
Dienst der deutschen Sache gestellt»verden. Die deutsche Be*
freiungspolitik müsse im Völkerbund geführt»verden. Die
Ausführung des Tatves-PlaneS fei, auf lange Sicht gesehen,.,
eine Uninöglichkcit. Der Redner schloß: Die letzten Iah« habe«
gezeigt, daß»vir noch nicht verbraucht sind. Der LebenZwüle. .
eines Volkes ist für feine Zukunft entscheidend. Dar«»
sprechen»vir voller Zuversicht, daß wir glauben an Denffch*'
lands Zukunft, " , . ~

Me Regelung der Arbelttzell?
Roch immer keine Lösung.

In den Verhaiidlungen über das ArbeitSzeitnotgefetz
innerhalb der Regierungsparteien ist insoferne»n gewisser
Abschluß erreicht worden, als die Beratungen deS für dieie
Zwecke eingesetzten Unterausschusies beendet woü>en steck. .
Eine Einigung ist allerdings im Unterausschuß nicht erzielt
worden.

Rach der„Tägl. Rundschau" ist dem Unterausschuß von
der Deutschen BolkSpartei«in Vermittlungsvorschlagunter¬
breitet worden, bei dem eS sich um einen Ausgleich zwffchW,,
der Forderung der Deutsche« vollSPartei nach Anstecht- ',
erhaltung der Mehrarbeit und dem verlangrn des Zentrum« .
nach einer gesetzlichen Regelung der Lohnzuschlage für dt«
Mehrarbeit handelt.

Der Verinittlungsvorschlaa ist den Fraktionen der Regie«
rungskoalitivn zur Beschlußfassung zugegangen, und ei  Gäbt . .
abzuwartcn, ob eine Einigung unter den Regierungspartei«« ,
auf dieser Grundlage erreicht»verden wird. Für den Fall,,
daß es zu einer solchen Einigung nicht kominen sollte, glaubt. .
man Voraussagen zu können, daß dann eine Borlaae de«
Reichskadinettöanfangs der nächsten Woche den parlamen¬
tarischen Körperschaften zugeleitet werhen soll, bei denen tzßv«
die Entscheidung liegen tzurde,



Politische Tagesschau.

— *-» Di « Beo «nie« der Landwirtschaslökaii" :ern. DaS
^veußische Staotsministcrinm Hut de» Lundwirtschciftsininister
ermächtigt , der Hauptlnildlvirlschaflskaniincr und den Land,
tvirtschanskaln " « : ,l auf Antrag die Genehmigung ;u erteilen,
ihren obere » Beamten , soweit sic laiidwirtschasilich lechnisch
dorgcbildct sind , die Amtsbezeichnungen „Land >virt ;>aaslsral"
und „Oberlondwirtschaftörat ", im übrigen die xUimobcjeict)-
nnngcn „ Landwirtschaftskain inerral " n» d „ Oberlandwirt'
fchaftskammcrrat " bei ;ulege » . >

" > Di « deutsch-saarländischc Volkspartci an Stresemann.
Die dcutsch. saarländisck)e Vollspartei hat an Reichscmße » -
niinister Dr . Stresemann folgendes Telegramm gesandt:
„Eine in Saarbrücken tagende große Bersanimlnng der dentsch-
saarländischen Volkspartei spricht Ihnen für die nachdrückliche
Vertretung der saardentschen Interessen vor dem Volker-
bundsrat den herrlichsten Dank ans . Wenn auch die Bevölke¬
rung mit dem gefundenen Kompromiss nicht befriedigt ist, so
würdigt sie doch, was angesichts der..ufgetanchte» Schwierig¬
keiten im Rahmen des Möglici -en erreicht wurde . Tie Partei
bittet Sie , auch weiterhin für die Wahrung des Selbstbestim-
mungSrechtcs der Saarbevölkerung einzntreten.

+*  Der belgische Senat und die Begnadigung der Grass.
Mörder . Im Tieriausc der Debatte über den Haushalt des
belgischen Ministeriums des Auswärtige » protestierte der
Berichterstatter Digneffe lebhaft gegen die Begnadigung der
Mörder des Leutnants Grass und machte de» Senat ans die
Haltung Deutschlands ansmerksani . Ter Minister des Aus¬
wärtigen gab in seiner Antwort eine riickschanende Schilde¬
rung des Prozesses und wies auf . seine Unterredung mit
Dr . Stresemann in Genf hin . Er fügte hinzu , daß er den
Zwischenfall tief bcdaure , weil er zur Folge habe » werde , die
Beziehungen zwischen beiden Ländc'r» zu trüben.

Englands Luftslotte . Im Unterhaus brachte Pon-
konby einen Antrag ein , der die Verminderung der Lnststreit-
kräftr auf 1000 Mann forderte . Er betonte , das; er nur fürieine Person handele und nicht für die Arbeiterpartei. Der
iuftfahrtminister erklärte zu diesem Antrag , London sei die

verwundbarste Hauptstadt für Lnftangrifse in Europa . Am
Ende des Krieges habe England die größte Luftstreitmacht
Europas gehabt ; es habe sie bis zur Bedeutungslosigkeit ver-
mindert , ohne dass die übrigen großen Mächte diesem Beispiel

« wären. England sei verpflichtet, juv in eine»besseren
digmrgSzustand zu setzen. Der Abänderungsantrag

Alonsvnbys wurde vevtvorfen.

SeulsHrr RelGlag.
Berlin , 18. März.

Di « zweit« Lesung deS H a n S h a l t S des Rcichsinncn-
ot 4 tt i ft c r i u n, S wird fortgesetzt.

Abg. Geschkr (Komm .) : Das Alotto der Jungfernrede des
Ministers sei gewesen : „Zurück z» dem Zustande vor dem Kriege ".
Die Sozialdemokraten aber hätte » den Fußtritt erhalten wie jeder
Mohr , der seine Schuldigkeit getan Hai.

Abg . Koch-Weser (Dem .) : Das Legitimitätsprinzip haben die
Deutschnationalen ansgegcbe », in dem Augenblick, wo sie sich ans
den Boden der Verfassung gestellt haben. Schasst das Volk sich
wieder einmal ein Kaisertum , so ist cs nicht legitim . Wen » wir
die Republik stärken wolle » , müssen wir der Jugend zeigen , daß
sie di« einzig mögliche und beste Slaatssorm ist. Die Grenzbevöl-
lerung hat im Rahmen der Republik de» Zusammenhalt des
Reiches besser geioahrt , als cs die deutschen Fürste » jemals gekonnt
hätten . Die Deutsche Bolkspartci hat sich nach einigen Jahren
unserer Außenpolitik angcschlvsscii. Sie wird sich auch mit der
Republik innerlich absurden. Auch auf dem Gebiet des Parla¬
mentarismus hat die Lerfassnng das Richtige gctrossc » . Wir haben
dem Präsidenten mehr Rechte gegeben , als der englische König hat,
aber weniger , als der amerikanische Präsident hat, denn wir wollen
keinen Dualismus zwischen Parlament und Staatsoberhaupt , weil
Deutschland in seiner schwierigen politischen Stellung oft schnell
handeln muß . Das Zweiparteiensystem ist für uns vielleicht gar
nicht erstrcbensiocrt . Wir brauchen keine Regierung von rechts
oder links , sonder» eine» Ausgleich . Entschieden müssen >vir es
verurteilen , daß der Minister die Souveränität der Länder aner¬
kennen will . Jeder Reichsminister hat die Aufgabe , für die Reichs,
teinheit und Souveränität cinzutrcten.

wog . Etzold (Wtrtsch. vgg .) bewnt dir große Anteilnahme de»
Mittelstandes an den Knltnraufgaben . Die ungünstige Finanz¬
lage des Reiches mache cS aber unmöglich , de» Forderungen der
veIchtedene » Parteien auf Erhöhung der Ausgabe » zuzustimmen.
Im Ausschuß seien beim Etat des Ministeriums des Inner»
insgesamt MI !-- Millionen Ausgaben ül»cr die ursprünglichen
Etalssätzc hinaus gefordert worden . Die Förderung des Turn«
iind DportwcscnS müsse sich von den Auswüchse » des moderne»
Sswrtbetricbcs srcihalte » .

Abg. Leicht (Bahr . Bp .) begrüßt cS, daß der Minister sich für
die staailiche Eigcnpersönlichkeit der Länder ausgesprochen hat.
Diese Einstellung sei der Rcichsvcrfassnng besser angcpaßt als die
der Redner , die in den Ländern nur geographische Begriffe sehe» .
Der Staat Ist cS, ans de» cs nnS ankommt . Dir Staatsform stchl
für uns ui zweiter Linie . Wir l>ckc» ncn » ns zum Staat , wir
Bayer » zum oayrische» Staat »nd z»m Dcntschc» Reich. Wer die

Aen-dernng .w Staatcsorm ans '.--' rse.ssnngsmäßcgem Wege erstrebt,
ist deshalb » och lein Bersasi - - -Sbcechcr. Zn , Konkordatsfrage
sagen ' wir : Wir brauchen nie- Trennung von K.irche »nd Staat,
sondern einträchtiges Z,is .::n: :r» !oirken beider zum Ruhen de«
deutschen Vaterlandes.

Abg. v. Rainin (Volk.) verlangt politische Mcin »ngsfrcil >cit,
die heute nicht bestehe, namentlich auch für die Beamten . Eine
kapitalistisch belrcrrschtcPrasst und der Rundsunk stützten das heu¬
tige System , von dem man eine Rcltnng Deutschlands nicht er¬
warte » könne.

Rkichsiniienminister v . Kendell

erklärt , welch: Bestimm äugen des Rcpnblikschntzgcsclces aufrecht er¬
halten werden sotten, werde znrzcit im Rcichsjustizmittistcrium
gcpriist . Die Rückkehr des Kaisers ist nicht akut. Der Entwurf
über die Arbeitszeit der Beamten bezieht sich ans die Hohciieverwal«
Inngen . Darüber lind noch Verhandlungen mit anderen Mini¬
sterien erforderlich , Richtlinien über Befähigung und Einstellung
von Beamten werden demnächst das Kabinett beschäftigen. Das
Provozierende Tragen von Abzeichen durch Beamte im Verkehr
mit dem Pnbliktti » ist untersagt . Zur Frage der Titel »nd Orden
kan» ich mich mit Rücksicht ans die schtvebendc» Bcrha »dln »gcn
mit dc» Ländern nicht äußer », ebensowenig über die Anssührnngs-
gcsetze zu Artikel 48.

KonkordatSverhandlungen

haben anläßlich der Rcgicriingsncnbildung stattgcfiindcn . Die
Ressorts prüfe » die Frage , aber z» irgcndtvclchen Verhandlungen
mit dem Heilige » Stuhl ist cs »och nicht gekommen, lieber das
Privatfchnlivese » sind einheitliche Vereinbarungen mit den Ländern
gctrossc » worden . Sobald die Zustimmung der Länder erfolgt ist,
werde» sie dem Reichstag vorgclcgt . Das Entschädig .iiigsgcsch ist
Inzwischen fcrtiggeftetlt . In den nächsten Tagen wird der Entwurf
dem Kabinen vorgelegt.

Lokales.
Gedenktafel für den 20. März.

1770 * Der Dichter Friedrich Hölderlin in Lanffen a . Neckar!
(f - 1848) — 1814 Sieg der Verbündeten Über Napoleon I. bei
Arcis -sur -A» be — 1824 * Der Forschungsrciscnde Theodor
v. Heuglin i» Hirschlanden Cf 1876 ) — 1828 * Der norweg.
Dramatiker Henrik Ibsen in Skicn ('s 1006) — * Prinz Friedrich
Karl von Preußen in Berlin 1885,) — 1874 * Der Dichter
BörricS Frhr . v. Münchhausen in Hildcshciin — 1878 t Der
Physiker Robert Mayer in Hcilbronn (* 1814) — 1880 f Der
Theologe Albrecht Rilschl in Göttingen (* 1822) — 18‘K) Rücktritt
Bismarcks — 1015 Ende der „Winlcrschlacht in der Champagne"
<21. Februar bis 20 . März ) — 1021 Volksabstimmung in Ober-
schlesicn — 1025 + Der engl . Diplomat Lord George Nathaniel
Curzoii in London (* 1850).

vledcnktasel für den 21. März.

1685 * Johann Sebastian Bach in Eisenach Cf 1750) — 1
1708 * Der Dichter Jean Paul (Fricdr . Richter ) in Wunsiedel
Cf 1825) — 1801 Sieg der Engländer über die Franzosen bei
Abnkir — 1800 * Ter Staatsmann Jules Favre in Lyon Cf 1880)
— 1871 Eröffnung des ersten deutschen Reichstages in Berlin —
1876 * Der Schriftsteller Ludwig Finckh in Reutlingen — 1018
Beginn der letzten dcntschcn Offensive in Frankreich.

Frühlingsanfang

B  vor der Tür. Am 21.März tritt der junge Lenz seineierung an . Ausfallend ist cs , daß der Winter , der sich in
diesem Jahre in Deutschland nur strichweise hartnäckig be¬

hauptet hat , während er in Tiweuropa recyr energisch ausiral,
besonders in Mittel - und Ostdeutschland sich unmittelbar vor
seinem Ende nvchmols mit Frvst und Schnee präsentierte.
Aber die Kraft der Sonnenstrahlen haben seine Gewalt sehr
schnell gebrochen und der Frühling gelangt nun zu seinem
vollen Recht . Die ersten jungen Triebe an Banin » nd Strauch
sind bereits hervvrgetreten.

Lebhafte Vorbereitungen für die neue Saison trifft die
Geschäftswelt , die in die Häuser Zirkulare und Preislisten ver¬
sendet , die eine Einladung znm Einkauf der Frühjahrs-
gardervbe enthalten.

Für die Kinder beginnt nun auch lvieder die Zeit , in der
sie ans de» Stuben heraus ins Freie können , um sich dort » nt
ihren Lieblingsspiclcn zu bcschästige » . Da ist es zunächst der
Kreisel , der wieder zur Geltung kommt . Der Vater hat seine
Arbeit , uni die Peitschen für den Antrieb des Kreisels herzu-
richten . Der Kreisel ist ein altes Spiel , dessen Anfang bis ans
die ägyptische Zeit ziirnckreicht , der in allen Erdteilen zu finden
ist. Ebenso beliebt bei der Jugend ist das Spiel mit den
Murmeln oder Klickern , sei es , daß die Kugeln in ein Erdlvch
gestoßen werden sollen oder daß sie in eine Schachtel geschoben
werden müssen , deren ein Wand an der ans der Erde ans-
liegenden Seite eine Oesfnung hat . Auch dieses Kngclspiel
ist schon einige Jahrhunderte alt . Die Mädchen wiederum
geben sich gern dem Seilspringen hin.

Auf den Straßen , in den Anlagen und in den Gärten regt
sich neues Leben , die Vögel in den Bäumen zwitschern ihr
Frühlingslicd . Da mnß es auch in den Menschcnherzen Früh¬
ling werden und die Hvsfnnng auf neues besseres Lebe » mnß
wach werden und sich durchsetzen . Und wenn nnS auch der
Wettergvtt nach den ersten warmen Tagen nochmals kalte
Regenschauer und das Schicksal dem Menschen neue Stürme
schickt, dann nicht den Mut verlieren , es m u ß d v ch Früh¬
ling werden.

*

# Wettervoraussage für Sonntag , den 20 . März . Meist
heiter , trocken, zeitweise leichte Bewölkung , warm.

# Weitergeltung von Bestimmungen in der Erwerbs«
loscnsiirsorge über den 1. April 1027 hinaus . Am 81 . Marz
1627 läuft die Geltniigsdaucr einiger Gesetze » nd Verordn » » «
ge» in der Erwerbslosenfürsorge ab . Hierzu gehöre » das Ge¬
setz über eine Krisenfürsorge für Erwerbslvse , die Kurz«
arbeiterfürsvrgc und die sechste Ausfnhrnngsverordnnng über
den Reiche ansglcich . Das Reichsarbcitsministerium hat dein
Rcichsrat Borlagen über die Verlängerung dieser Bestim¬
mungen gemacht . Mit einer baldigen Verabschiedung kan»Serechnct werden. Das Reichsarbeitsministerium wird ferner

ie Geltungsdauer seines Erlasses , durch den es die Höchst-
dartcr der Erwcrbsloscnnnterstutzung für die Mehrzahl der
Berufsgruppcn über 26 Wochen hinaus atlsgedehnt hat , ver¬
längern . Auch die bisherigen Höchstsätze bleiben über den
1. April 1927 hinaus in Kraft.

Rentenerhöhung für Kriegsbeschädigte und Kriegs¬
hinterbliebene . Wie der Verband der Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen des Deutschen RcichskriegerbnndcS
„Kyffhänscr " initteilt , lvird die zurzeit 19 Prozent der Grund-
rente betragende „ Rcntenerhöhung " ans Anlaß der Er¬
höhung des Wohnnngsgeldes der Beamten vom 1. April d. I.
ab ans 22 Prozent erhöht.

Die Arbeit der Nafsauifchen Landei-bank
im Jahre 1928.

Die Nassauische Landesbaok bcwilliglc im Jahre
1826 der nasscitiischcn Bevölkerung

' 4842 Hypotheken im Gesamlbelrage von 20,4 Mil.
Mk . gegenüber

2212 Hypolhcken >n Höhe von 7,4 Mill . Mk.
in den beiden Dorjahren zusammen 85 Prozent der be-
williplen Hypothekendarlehen lagrn unter der Grenze
von Mk . 5000 .— , ein Beweis dafür , daß di» Landes-
lank in erster Linie kleinere Darlehen bereit slellle . An
Gemeinden des nassauischeii Bezirks stcllle sie

386 Darlehen in Höhe von 16,8 Mill . Mk.
zur Dcrsügung gegenüber

97 Darlehen im Betrage non 4,1 Mill Mk.
bis Ende 1925 . Mil Hilfe dieser Darlehen wurden
von den Gemeinden viele Straßen - und Woknungs-
laulen , außerdem der Bau von

Er gab auf Jdas Bitten einen Abriß seines viel-
bewegten , abenteuerlichen Lebens . Er war Offizier
gewesen , hatte aber , nachdem er nur ein Jahr die
Epauletten getragen , seinen Abschied nehmen müssen,
weil er bei einem Gelage von einem berauschten Freunde
tätlich beleidigt worden mar und cS nicht über das
Herz bringen konnte , diesen , den Bräutigam seiner
Schwester , z . nn Duell zu fordern . Ein Paar Jahre
hatte er sich als Landwirt bewegt , dann war er , da er
nicht Vermögen genug befaß , sich selbst ein größeres
Gut zu kaufen , und da er nicht Lust hatte , immer in
der dienenden Stellung zu bleiben . Kaufmann gewor¬
den . Nachdem er mehrere Jahre für das Hans W.
Oldccott u . Co . gereist war , hatte ihn die Sehnsucht
ergriffen , die neue Welt zu sehen . Er war nach Ame¬
rika gegangen und hatte hier mehrere Jahre fick ganz
einem abenteuerlichen Leben hingegebcn . Bald war
er als Jäger durch Wald und Steppe gezogen , bald als
Arbeiter bet diesem oder jenem Farmer in Dienst ge¬
gangen . Nur der Wunsch seiner alten Mutter , die er
zärtlich liebte , hatte ihn endlich nach Europa zurück¬
gerufen . Seitdem befand er sich wieder in seinem
gegenwärtigen Stande , der ihm zwar , so endete er
seine Erzählung mit einein Seufzer , viel Freude und
oft eine hohe Befriedigung gewährt habe , aber auch
manche schwer zu erfüllende Pflicht auferlege.

„Sie haben ein wtldbewcgtes , reiches Leben ge¬
führt ", sagte Herr Heiwald , „jetzt wird mir auch man¬
cher scheinbare Widerspruch in Ihrem ganzen Auf¬
treten klar . Sie vereinen in sich den Offizier , den
Landwirt , den Kaufmann , den Reisenden , der in einem
wilden Lande trotzig jeder Gefahr die Stirn geboten
hat , deshalb sind Sie auch weder ganz Kaufmann,
noch ganz Offizier oder Landwirt . Bei unserer Unter¬
haltung im Garten habe ich mich im stillen über die
landwirtschaftlichen Kenntnisse des mitunter ganz offt«
ztermäßig auftretendcn reisenden Kaufmanns gewun¬
dert ; Ihre früheren Schicksale erklären jetzt diesen schein¬
baren inneren Widerspruch . Am meisten , das gestehe
ich Ihnen , interessiert mich Ihr amerikanisches Jäger-
leben , von dem müssen Sie mir noch mehr erzählen.
Ich bin selbst ein leidenschaftlicher Jäger , so wett man
es in unseren wildarmen Heiden sein kann ." ,

(Fortsetzung folgt .) .

' i ' ■’ .7 -. v-

Der Sternkrug.
.80 ) Kriminal -Novelle von Adolf Strccksuß

Deutscher Brovinz -Berlag , Berlin W . 66 . 1926.

. „ Dann werden wir sicher handelseinig werden,
denn W . Oldccott u . Co . verlangen nichts Unbilliges.
— Mein Haus leistet prompte Zahlung und wird
Ihnen in Beziehung auf Preis und Ucbergabe An¬
erbietungen >machen , mit denen Sie gewiß zufrieden
fein sollen . Ich selbst bin zwar nicht bevollmächtigt,
einen Kauf definitiv abzuschließen , aber ich habe den
Auftrag , meinem Hause alle Kaufbedingungen mstzutct-
len , die zum Verkauf stehenden Güter genau aüzusehen
und mein Urteil über den Wert derselben abzugeben.
— Ich bitte Sie deshalb , Ihre Verkaufsbedingungen
schriftlich aufzusctzen und mir zu erlauben , daß ich noch
einige Male nach ßlromberg komme , um mir das
Gut in aller Ruhe genau anznschauen ."

„Sie sollen mir immer lvillkomnien sein , Herr
Stetnert ! Je genauer Sie prüfen , desto sicherer bin
ich, daß Ihr Haus Gromberg kauft .' Das Gut befindet
sich in einem so trefflichen Kulturzustande , wie kaum
ein anderes in der (vcgend . Als eine Wüstenei habe ich
es übernommen , aber in achtzehn Jahren unausgesetz¬
ter Arbeit zu einem kleinen Paradies gemacht . Ich
würde es niemals , für keinen Preis verkaufen , son¬
dern hier die Früchte meines Schaffens genießen und
metn Leben beschließen , wäre mir nicht der Aufenthalt
in dieser Gegend unerträglich geworden . — Kommen
Sie also , so oft Sie wollen , je häufiger , je lieber ."

Das Gespräch der beiden .Herren wurde durch Phi¬
lipp , den alten Bedienten , der meldete , daß das Essen
in einer Viertelstunde bereit sein werde , unterbrochen.
Herr von Heiwald bat , ihn für diese Zeit zu entschul¬
digen , damit er vor Tisch ein wenig Toilette machen
könne ; der alte Philipp führte inzwischen den Gast
tn ent Fremdenzimmer des fchlvßähnlichen Herren¬
hauses , wo Steinert ebenfalls seinen durch den Wald¬
spaziergang etwas derangicrten Anzug ordnete.

Nach kaum einer Viertelstunde meldete Philipp,
daß das Essen aufactragen sei und Herr von Heiwald
den Gast im Spcisesaal erwarte.
r  Stetnert wurde in ein geräumiges , einfach - der

elegant möbliertes Zimmer geführt , in welchem die
Tafel gedeckt war.

Er fand außer Herrn von Heiwald und Jda noch
zwei junge Männer , welche ihm als Wirtschafts -In¬
spektoren vorgestellt wurden , seiner harrend.

Man setzte sich zur Tafel . Steinert hatte seinen
Platz zwischen Herrir von Heiwald und Jda ; er er¬
hielt hierdurch Gelegenheit , viel mit dem lieblichen
Mädchen zu plaudern , da Herr von Heiwald die Tisch¬
zeit nach Art der Gutsbesitzer benutzte , um mit seinen
Inspektoren Wirtschaftsangelcgenheiten zu besprechen,
Berichte zu empfangen und Befehle für die vorzu-
nehmenden Arbeiten zn geben . Erst als alle Wirt¬
schaftsanordnungen erledigt waren , wurde das Gespräch
allgemein.

Herr von Heiwald war in bester Laune . Die Aus¬
sicht , Gromberg vielleicht bald verkaufen zu können,
stimmte ihn heiter , und er ging daher mehr , als er
cs wohl sonst getan hätte , da er gewöhnlich finster und
schweigsam war , auf das muntere tzleplauder Stei-
nertö ein . Dieser zeigte sich als ein vortrefflicher
Gesellschafter . Er wußte so lebendig und interessant
zu erzählen , daß die schöne Jda mit Andacht lauschte.

Das in der stillen Einsamkeit des abgelegenen Gu¬
tes , wohin nur selten ein Nachbar sich verirrte , ausge¬
wachsene junge Mädchen , nahm zum ersten Male teil
an einem witzigen und geistreichen Gespräch , wel¬
ches weit über die Sphäre hinansging . in welcher sich
sonst die einsilbigen , meist nur den Interessen der
Landwirtschaft gewidmeten Unterhaltungen in Grom¬
berg bewegten . Jda fühlte sich durch SteinertS geist-
sprühende Bemerkungen mächtig angezvgen . Draußen
im Walde , in der Hütte der armen Frau Schnurre,
hatte sie so viel von seiner harmlosen Gutmütigkeit,
von seiner liebevollen Menschenfreundlichkeit gehört,
daß schon dadurch ihr Interesse für den Mann erregt
worden war , jetzt wuchs es aber mehr und mehr , da
sie ihn auch als einen geistreichen Erzähler kennen
lernte . Als er . gelegentlich andcutcte , daß er in Amerika
gewesen sei , wurde sie nicht müde , ihn zu fragen , und
er antwortete ihr gerne , denn auch ihn zog die Unter¬
haltung mit dem reizenden Mädchen so zauberhaft
an , daß er für kurze Zeit ganz die Zwecke vergaß , die
ihn nach Gromberg geführt hatten.



Franc , reform . Kirche Friedrtdbsdorf.
Sonntag , «len 20. Mlri.

5.30 Ul.r Knuplgollcsdiensl
10.33 Uhr Jugcndgollesdiensl
Montag abend fl.30 Uhr fungmlnnervereln
Dienstag abends 7,30 lihr Probe de» Kirchenchors
Freitag abend 8.30 Uhr Jungmldchenvtreln.

Mclhoi lif cngemelnd ' KOpparn
Sonntag , den 13. M8rz 1927.

Mittags I Uhr Lonntageschule
Abend» h Uhr Predigt. Prediger A. Sellmann
Donnerstag abend» 8.15 Uhr Bibel- und Gobe!»!unde.

Rnndsunk.
Sonnla «. 20. ffllärj . 8.30 - 9.30 : Morgenfeier.

H-30 -12:  Vfherirojiuui] non .Gossel. 12 — 1:
Millagsslüiidchen der Mupcllc des Kaffee Aumpelmsger
3 — 4 : Zugendslunde. 4 — 5.30 : Konzert des Kau»-
orch. Die Oper der Woche. 6 — 7 : Reklor K. Wehr-
Han: Volkstümliche Schwankerzählungenaus Frank¬
furt n. M. und Kessen Nassau. 7 — 6 : Dr. Wilhelm
Keinif) : Weilslrcit beiühmler und unberitinter Violinisten.
8 — H30: Pressedienst. 8 30 —930 : Vortragsabend.
930 — 10.30 : Konzert des Karmonieorch. Anfcht.
Sporidienfi. Darauf dis 12.30 : Uebertr. von Berlin.

Monlag . 22. Würz. 6.45 : Dr. Laven Gymn.
Hebungen, >2 : Nachrichten und Weiterdienst. 12.55:
Nauener Zeitzeichen. 2 55 : Schiachioiehmarki. I:
Berliner und Frankfurter Effekten. 3.30 — 4 : Jugend»
stunde. 4,05 : Nachrichtendienst. 4.25 : Londoner und
u Berliner Metalleu. Devisen. 4.30 — 5.45 : Konzert
des Kausorch. Neue Operetten. 5.45 — ».05 : Lesestunde.
6.05 : Kamburgcr Metalle. 6.15 — 0.30 : lleberlragung
von Kassel 6.30 — 7.30 : Dr. Wilhelm Keinth: Mau-
rische Sehnsuu-t und Spanisches Lied. Anschi. Franks.
Abendiendenzberichi. 7.30 — 6 : Engitch. 8 — 8.15:
Englische Ltteratmprobln. 8.14 Alle und neue Lhor-
mujili. Anschl. Neue Schallplailen.

53 Wasserleitungen. !
3 ' Elckirizilälswerkcii,
18 Kirchen und Schuten

. 15 Kanalislci uin sanlagen
durchgesübrl. Daneben gewahrte die Landesbank noch
an (Pniuuibeii

221 Kredite im Betrage von 9,27 Mili. Mk..
die von den Gemeinden in ähnlicher Weife wie die Dar-
iehen verwandt wurden. Insgesamt bezisseric sich also
die Summe der KypnthekrN', Gemeindedarlehen und
Kredite ans 46.8 Will. Mk. gegenüber 17,8 Will. Ntk.
in de» beide» Dorjahien zusamnten. Die Nassanische
Laude oaiik sletlie augerde.», dein tt.chauischci! Kandwerk
zur Behebung der wirtschaftlichen Notlage 1 Mi». Mk.
aus eigenen Milleln zur Verfügung.

Die gewaltige Leistung der Nnsiauischen Landes¬
bank war nur möglich öuich vermehrten Eingang von
Spareinlagen und guten Nasal; ihrer Schuldvcischrei-
bunge». Die Spareinlagen erhÜhicn sich von 20.3
Milt. Mk. Ende >925 aus 37.4 Mili. Mk. Ende 1926
(inzwischen isl der Sporeinlagcnbesiand bereit» aus 42
Miss. W ',. gestiegen!) Die ^Iiieabi der Sparkonten ver¬
mehrten sich von 38 529 Ende 1925 aus 64 300 Ende
1926. Der Sparciniagenbesiand der Nassauischen Spar¬
kasse isi bedeutend schneller gewachsen, als der Bestand
der preußischen Sparkassen. Mährend die Nassanische
Sparkasse Ende 1926 schon wieder 25 Prozent ihres
Borkriegseiuiagenbestandes eingehvil hat. liegt die ent-
prechende Piozealzifser bei dt» preußischen Sparkassen
vei 16 Prozent. Meiler war die Landesbanti im ver-
gongenur Jahre in der Lage. >3.7 Niili. Ntk. Goidhi)-
pvthekanleihe und 8,7 Milt. Mk. Geldkomniunalanleihe
abzusehen, ei» neuer Beweis für das wachsende Interesse
das die »assuuifche Bevölkerung den Werten des an-
gestammle» Insiilules enigegenbringt.

1!m den Söhnen »assautscher Landwirte die Mög¬
lichkeit zu g' brn, sich im Osten anzusiedeln, wurde in
engste: Zusammenarbeit mit verschiedenen Kreisbauern-
fchuste» ei» Betrag von 1 Milt. Mk. bereitgesie-IIt, in
Qlnfprud) genommen waren bis Ende 1927 etwa Mk.
100<>00.- . Den Pächtern landwirlschastiicherBetriebe
wurde durch die sogenannte» Pächierkredile geholfen,
für die nur eigens dazu e:nannte Institute in Betracht
kamen. Die Nassanische Landesbank begnügte sich nicht
mit der Förderung des eigenen Geschäftes, sondern trat
auch als Dermilllungeslelle bei der Weiterteitung von
Krediten aus Reichs- und Slaalsmilletn aus. Goiddts-
konlbankkrediie für die Landwirtschafi ivurden in 578
Posten und einem Beirage von 1.2 Atii. Mk. vermilieit
und an Mohnungsbauzwischenkrediten(zur Förderung
des Kteinwohnungsbaues) die Summe von 0.7 Miil.
DNi. Besonders umfangreich waren die Arbeiten, die
der Landesbank durch die Auswertung verursacht wur¬
den. Mehr als 28.000 Kypothekenjorderungen waren
zur Auswertung anzumetden, dazu kamen die Arbeiten
für die Auswertung der Reichs-,Länder und Gemein-
deanieihen und die Auswertung der Sparguthaben mit
etwa 300.000 Konten. Gerade diese Arbeiten erforder¬
ten viel Answand. u. a. die vorübergehende Neuein-
snltuug von Persona!. Troß der hierdurch erheblich
grsiitgrueu XInl.oflcii, die bei der grmcinnühigen Ein-

sieltuug des Insiilules ein Auskommen sehr schwer mach¬
ten, erhöhte sich der 11cbersci>us; im vergangenen Jahre.
E;> gelang der Landesbanti, einen Reingewinn von
Mk. 424.000 zu erzielen, der zur Anssüllung des Ae-
scrvesvnds dient und für Zwecke der nassauischen Be¬
völkerung (bet der später sättigen Auswertung) verwandt
wird. Am Ende des Geschäftsjahres unterhieii die Lan¬
desbank ein Neh von 41 eigenen Filialen und 239
Sammelst,ilen, das sic in die Lage verfehle, den An¬
sprüche» der nassauischen Bevölkerung weitgehendst ge¬
rechnet zu werden- Die bisherige Entwicklung des Jah¬
res 1927 gibt zu der berechtigten Kofsnung Anlaß, daß
sich der Aufschwung im Jahre 1927 sorlsehen wird.

Jum Römer . Wir weisen nochmals daraus hin,
daß seht jeden Sonntag abends ab 7.30 Ithr ein Familien-
Konzert bei freiem Eintritt slattsindei. Näheres liehe
Anzeige.

Turnverein Gvnzenheim . Keule Samstag vcran-
sialiet der Turnverein im Saale des „Darmstadür Koses"
eine „Abendunterhattung" die gegen8 lihr beginnt.

Der Llamernöschassdund chm. 87, 186, 223.
253. und 486er unternimmt am Sonntag gegen3 Uhr
einen Ausflug nach Oberstedten. ,

Ev . DoHrsvereiniigung . Keule abend 9 Uhr
findet im „Franksurtnr Kos" die Iahres -Kauplversamm-
tung statt. Die Tagesordnung haben wir bereits im
gestrigen Inseratenteil bekannt gegeben.

Krieger - u. WUtlärverein Kirdorf . Am Sonn¬
lag, den 20. 3., abends 8.30 Uhr findet im Saale „Zum
Taunus" der 11. Lichlbitdervorirag slatt. Die Dogesen-
kämpse 1914 (Karlmaunswciler-Kops) werden diesmal
vorgcsührt.

Köppern. Der Sportverein „Tenfonia" Köppern
veransiattei am Samstag und Sonnlag im Restaurant
Weidtnger in Käppern eine Theateraussührung der be-
liedien Operelle:„Wiuzerliescl" . Der Inhalt des Slückcr
enthält eine Lebenswahrhvit, ein ganz infames Intrie-
gensptei, daß giückliüierwcise noch zu gulcrletzt aufgeklärt
wird. Das liebe, schöneR-inzerliescl, wird ihres schmäh¬
lichen Verdachtes enthoben und in größter Karmonte
endet das trügerisch begonnene Spiet. Den Besuch dieser
am schönen deutschen Rhein spielenden Operctie können
wXr nur Empfehlen.

A Frankfurta. M. (26 Einbrüche in Schul-
Häuser . — Der Täter sestacno m me n.) In enger
Zusammenarbeit der Kriminalpolizcibeamlen in Bad Nau-
leim. Fricdbcrg und Offcnbach mit der Kriminalpolizei
Frankfurt ist es endlich gelungen, den3-ljährIgrn Arbeiter
Stanislaus Kcdzierski, einen alle» Einbrecher, feslrunehnie»,
der sich zuletzt vornehmlich in Schulhäusern in der Umgebunggranksurts verlegt hatte. Er hat insgesamt 26 Einbrüche inchulcn begangen.

A Frankfurta. M. (Vom G cr ü st tödlich « bg e-
stürzt .) Der 61 Jahre alte Weißbinder Auron Bargon au»
Dombach im Taunus ist auf einem Gerüst des Hinterhauses
Stallburgstraße 26, wo er arbeitete, auSgerutscht und in die
Liefe gestürzt. Bargon blieb mit zerschmetterten Gliedern
tot liegen.

A Vilbel. (E i n Kind durch ein Auto gelötet .)
Nachmittags wurde in der Frankfuricrstraße der siebenjährige
Schüler August Freund von dem Lastwagen des Milch-
Händlers Jürgens ans Klein-Karben überfahren und auf der
Stelle gelötet. Das Unglück soll dadurch entstanden sein, daß
der Knabe beim Spiele» mit einem Ball in das Auto
hincinlicf.

A Wächlcrsbach. (D i c Beisetzung des Erb¬
prinzen Ferdinand Ma ; iini l i an von Isen¬
burg und  B ü di n g en.) In Berlin, wo er Heilung von
einem schweren Kvpslciden suchte, starb Erbprinz Ferdinand
Maximilian, der einzige Sohn des Fürsten von?)se»burg und
Büdingen. Das Leichenbegängnis war ein Abbild der Wert¬
schätzung und Allgcmcinachtnng, deren sich der Tote in weiten
Kreisen erfreute. Bei der Trancrseicr in der WächterSbachcr
Evangelische» Kirche hielt der einstige Kriegskamerad des Ber-
blichknen»nd frühere Divisionspfarrerdes Olardekorps, Obcr-
hofprcdiger Richter-Berlin die Ansprache. Die Beisetzung fand
auf dem Äächtersbacher Friedhof slat». — Erbprinz Ferdinand
Maximilian war mit einer geborenen Rcichsgräfin von Dön-!
hoff verheiratet und hintcrläßt zwei Kinder im Alter von 21!
und 15 Jahren.

Kornsranck der Ersaß für Bohnenkaffee, hat
sich durch seine unerreichte Güte den ersten Platz erober,
weil er die gute» Eigenschaflen des Bohnenkaffees im
vollsleu Maße besitzt. Sein Wohlgeschmack und seine
Bekömmlichkeit machen ihn zum Volksgeiränk im
wahrsten Sinne. Kornsranck kann dank seines ange-
nehmen, kafseeä̂nlichen Geschmacks allein oder mit
Zusatz eines beliebigen Quantums Bohnenkaffee ver-
wendet werden. Die Zubereitung ist die gleiche wie bei
Bohnenkaffee, also denkbar einfach.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische ErlAterldrdie.

Am Sonntag nad - Ocult den 20. MAri
Vormittags 9 .40 Uhr Herr Dekan Holzhausen (Luc, tt , 14- 25)
Vormittags 11 Uhr Kindergoltesdlcnst . Herr Dekan Holzhau»en
Nachmittag 5.30 Herr Pfarrer Fallkrug

Abend» 8 Uhr Kirchliche Gemeinschaft In der Kleinkinderschule
Diensteg abends 8 Uhr Uebungsabcnd des Klrdienchors Im Kirben-
saal 3
Mltlwodi abend 8 Uhr Kirchliche Gemeinsdiaft Im Kirchensaal 3
"onncrslag obend 8.10 Passlonsgottesdlensl Im Kirchensaal 2 Herr
Pfarrer Fallkrug.

Evangelische GedSchinlsklrctie.
Vormittags 9.40 Uhr Herr Pfarrer Fallkrug

Miltwodi abend 8 Uhr Passlonsgottesdlensl Herr Pfarrer Fallkrug.

Kaih . Marienkirche
6.30 1. hl. Kesse
8 Uhr 2. hl. Messe, gern. hl. Kommunion des Frauen- u. MOIIer-
verclns 3. Ordens und Kirchenchors
9.30 Hochamt mit Predigt und Segen
11.30 Uhr letzte hl. Messe mit Predig!
4 Uhr Morienverein
8 Uhr Fastenpredigt, danach fangllngsveretn mit Vortrag.

ln der Wodie sind die hl. Messen um 6.45 und 7.15
Am Miltwodi (Mario Verkflndlgung) ist die I. hl , Messe um 7 Uhr

die 2. um 8 Uhr
Dienstag abend 8 Uhr Faslenandacht. danach Caritasvereinigung

Millwoch, abend 8.30 Uhr K, K. V.
Donnerstag abend 8 Uhr Gesangslunde Im Marienverelm
Freilag 8 Uhr Kreuzwegandachl. danach Gesellenvereln (Rel. Vortrag)
Samstag nachm, von 4 Uhr an Beichtgelegenhell, 8 Uhr Salve
Sonntag, den 13. Mfirz, gemelnsch. hl.Kommunion desja r>gllngsvereln

Gottesdienst in Gonzenheim.
Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer Wenzel.

Anschliessend Kindergollesdienst.
Mittwoch abend 8 Uhr PosslonsgoHesdlensl Herr Dekan Holzhausen

$Mer Brandgeruch.U
Mähris

enlslclltn da» Ichönslc AiNlip. Beide ScdSnhellsfehIer werden oft schon durch
,i,»naIig«sP »tzcn mit der herrlich«rsrilcvenden 4avnpall«Chtorodont M>
Ic-iliflt. Die Mm  erhallen schon nach kurzem webrauch einen wundervoll«
oiseiibtlnglaiiz, auch an den SellensUIchen, bei gleichzeitiger Benutzung
der dasür eigen» lonitrnierien <! I»I, »r o cl » n t -T  ahiibUrs to
inil geznhniei» BoriienjcdniN. Faulend« Speiserest« In den Zahi»-B cnrünnien ai»ilrlache de»üblen Mundgeruch»werden gründlichbeieiNgl. Versuchen Sie es znnüchll mit einer Heine» lud«
zu noPsg. <'I>l,»rc»cIc»,i1-7'.ciIiiiI»Nrnt «- Jilr » Inder 70Psg., für Damen: I25,(uî lhk-Burileni.Inrk-eii,»Mk1.25,(harteBorsien).Nurechlindlau»
c>k. erOriaina .n.i>!nna inild.. !>lukich>iII..CIsl»r«c>one ".Überallruhaben.

8 «m Frühjahrsputz!
sämtliche Lesen- und Dürstenwaren

O Oeäar Mop
Lvhnerschrubber— Lohnerwachs

Parkett- und LinoteumreinigunasmUtef >
(Keine Slahlspäne mehr)

Kokosmatten— Teppichklopfer
Abstäuber, Pinsel ete.

Waschkörbe— Waschseile

Grötzte Auswahl Dilllgste Pretse

PH. GrirS
Spezialgeschäft für Seiler-u.Bnrstenwareu
Luisenstratze 4t Telefon 4120

Bayrische vollsrische Trinkeier
Io la in Qualität 658

mir extra grotze Eier
welche ich - irekl in Bayern auskaufen lasse
Preis pr. Stück Prehs 10 Stück

12 Pfg . 1.1« Mk.
Beste Bezugsquelle für Wtederverkäufer

Ford. Lipp
-.7 Telefon 1109 Löwengasse3

Meihodliteugemetnde Friedrichidorf
Sonntag, den 20. MSrz

Vormittags 930. Uhr Predigt
Mittags 12.30 Sonntagsschule
/Ibends 8 Uhr Singstunde
Mittwoch 8.15 Uhr Bibel- u. Gebelsttnde.
Freitag abends 8.15 Uhr Jugendbund.

Lan - grüflich Sessifche cottc . Lan - esbank
Bad Ävmburgv. K.» Luisenstratze 86

—Gegründet 1855— (Konzern - er Dresdner Dank)
Kontokorrent- und Scheckverkehr

Verzinsung von Spareinlagen >■ -r- . An- u. Berk , von Wertpapieren
Ausführung aller bankmütz. Geschäste

zu giinsiigen Sätzen. Depolverwallung (Soses) (440

i
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" " Jo. Prou Nachbarin,darOber wollen vir wi*.t Klar sein,
von allen Kafr*«-ErsaUnilffelndie Ich in der letzten Zell-ge.
braucht habe . Ist ütrJ \omfranrfi doch das allerbeste . Er
schmeckt fein, ist kräftig und dabei ungemein billig. Ich
lasse mir jedenfalls nichts anderes wieder aufreden.

Murein Eßlöffel auf 1Liter oder VlJtorn/hntti  und Jä Bohnenkaffee
(Zubereitung in jedem falle wie Bohnen kaffbet

schenkt

Uhren u. Schmink
von bleibendem Wert

Silberne Taschen- und Armbanduhren
von Mk. 15 00 an

Goldene Armbanduhren von Mb. 35.00 an
Aickeluhren von MK. 5.00 an (641

Moderne Colliers in Gold - in Silber
mil Anhänger von MK. 1.50 an

Echl goldene Ringe in 8Kr Gold
von WK. 4.00, tn 14kr Gold von MK. 10.00 an

Silberne und goldene Armbänder.

I . Löwenstein
Luifenstr . 48 *1? Fernr . 880

Phvlograf Dannhof
am Schl otz» Äerrengasfe 1 680

Zur Confirmat . u. Communion
Preisermäßigung.

Empfehle jeden Tag
frische Backwaren . Spezialilät: Käsekuchen

Bestellungen aus Torten werden
290 entgegengenommen.

Robert Slegmann
Erfrischungsraum/ Eigene Konditorei/ Am Markt

Christian Glücklich
Telefon 161 Bdd Homburg Luisenslr. 9
Kohlen Koks Brennholz

en (jros 464 en detail
AusfQhrung von Transporten und Entladung von

Waggons werden prompt ausgeführt.

Verantwortlich für den politischen,. Handels- und lo¬
kalen Teil Kurt Löbcke, für Inserate Christof Dicken-

scheid beide in Homburg.

Christi. Versammlung
Elisabelhenslr . 19s

Wegen Inflandfestung des Versammlungraumes
fallen am Sonnlag . den 20. und Donnerslag.
den 24. März alle Versammlungen aus. [657]

DOOOOCXXXXXDOOOOOOOOOOOOOOOCXXXXXJÖ

3 um RömerJeden Sonntag, ab7.30 Uhr abds.

Familien Konzert
für Speisen u. Gelränke ist bestens gesorgt
Elnlrtll frei ! 657) Kein Ausschlag!

P. Kleemann— Teles. 387

•46444 »«444444H ««64»4m «44mm6 ««««*

Joh . Röder &Söhne
Köppern i. Ts . Tel . 40
Aulooermielung u.Reparalurwerkställe

Täglich Fahrten zwischen 660
Äomburg und K̂öppern i T.

sowie Fernsahrlen.

rrrrrrr
•
♦♦
♦♦ ♦

AHRRADER
beste Marken  lllllllllllllllilllllllllllllllllllllinililllllllllllllllllllll

Diamant , Allright,
Triumph und Pfeil.
Grobes Lager in Ersatzteilen.

Reparaturwerkstatt
bequeme Teilzahlung

Fahrradh . Röder
Haingasse 13 Jnh. H. D1EHL 457  Haingasse 13

)OOOOOCXXXXX >OOCÖOOOOOOUOOOCÖOOOOOOOOOC£
Alleinige autorisierte 433

FORD- Vertretung

für Frankfurt a. M. u. Umgebung:
Roberl Gerlach G . m. b. 55. Frankfurt a. M.
Mainzerlandslraße 166, Tel. Maingau 5375

Man verlange Offerte und Vorführung.
Bequeme Teilzahlung. — Zentral-Ersahteillager u.

Spezial-Reparaturwerkstatt.
Lieferwagen von W. 3280.— an ab Werk.

80201 ^ 000000000000000000  xx >oooooooooooo 8
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Gardinen!
Frühsahrsneuheiten

find in rcichcr Auoivahl eingetroffc».
Ta ich als Etagcngcfchäft mit den geringsten ttn-
kostr» arbeite , bin ich in ber Laar, zn den lvnlur-

renzlos
bi l l i gsten greifen

473 zu verkaufen.
in wunderbarer Aua-

Vtorco  ffloriittn von - - " "

.̂ andarb .- * rores L C£V" ,D
weif; mit echtem FUct-Lockel von » . »» 99 an

Uebergnrnituren «
sehr apart von 0,1

(tzardincnstoffe SSf*"Kg;
«reiten per Meter von "»

VDD2««fl mit Tupfen/120 cm breit. 1
♦vOlü gute Qualitäten per Meter

Schweizer « oll*
Voile t .« 5

SiUl mit IMidi . er Mete» ~ . 4o

Rips
Bradras -StofseKK 'rN.,'«''
Muster 1.30 em. breit p. Meter W \  K

Mk. 2.95, 1.95 *

Portiören -Stangen ^
komplett

Sldtt Laden nur 1. Stock.

Spezial-
Gardinen -Äaus

Frankfurt a. M . g
1 Stock, Schillerflraste 26, l . Stock g

fckräg gegenüber dem General-Anzeiger. 8
Bet Einkauf von 25.- vergüte die Reife. W

Ü
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiS

sam

Vergessen Sie nichl!
für die bevorstehenden

Ostereinkäufe!
Ihre Inserate noch
rechtzeitig bei uns auf.
zugeben. mmSSSSm

Thüringer
Wurst« und Fleischwarenhaus

Audenstr. 5. Inh. M. Kross Tel. 289

Heute Freitag und Samstag
Ia Kalbfleisch a Pfd. Nk . 1.30
Ia Roastbeef a „ « 1.40
Ia Lenden a „ „ 1.60
Ia Sdbweinekoteletis a

653 Pfd. Mk.1.50
sowie alle Thüringer Wursiarten.

Bringt Euer Geld in die öffentlichen Sparkassen
Sie sind mündelsicher: Für die Einlagen haften

ihre Kommunal¬
verbände mit
ihrem Vermögen
und ihrer Steuerkraft

Sie arbeiten gemeinnützig: Sie nehmen Sp argelder
von 1.— Mark
an entge* (210
gen u. gewähren
zeitgemäße Zinssätze.

Sie werfen die alten Guthaben ihrer Sparer auf.
Nassauische Landesbank
Nassauische Sparkasse *

LuUentlraije 89 496

Kreissparkasse des
Gbertaunuskretses

LuUcnitrage 58- 90
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Awetle» Blatt.

Gerichtliches.
(ü)  Zehn Jahre Gefängnis für «Inen t7jäl,rlqen Mö»' c».

Bor dem Fugendgericht in Mainz hatte sich der 17jährig .,»
Bingen wohnhafte Kaufmaniisgehilfc Wilhelm.ttvnrad znr ee¬
antworten, weil er am 14. Oktoberv. Io . seine Stiefmulicr
durch mehrere Stiche mit einem Taschenmesser getötet Halle.
Die Verhandlung cröffnete erschreckende Bilder ans >en
Familienleben der Konrad. Tie aus der ersten Ehe > -
rührenden sechs zum Teil verheirateten Kinder komnie» mit
ihrer Stiefmutter schlecht aus. Es kam stdö zu Streitig¬
keiten, die dadurch geschürt wurden, das; die Sticfmniter s>c»i
immer abfällig über die leibliche Mutter der Kinder äußerte.
An dem betreffenden Tag kam der in einer Weinhandlni'g
beschäftigte Jung « ettvaS angetrunken nach Hause und lauerte
feiner Stiefmutter in, Hausflur auf. Er versetzte ihr einen
Stich in die Brust, der die Hauptschlagader traf und eine
innere Verblutung herbeiführte. Ter Angeklagte ist in allc.i
Punkten geständig. Der Staatsanwalt beantragte wegen
Mordes die für Jugendliche höchst zulässig- Eefängniöstrase
von zehn Jahren .. Da» Bericht schloß sich den Ausführungen
des StaatSanwalteS an.

CD) Verurteilung de» GefchäftSleiterö des „Ruhr-Ech' "
wegen versuchten Landesverrats. Das Reichsgericht in Leip-, g
verurteilte den verantwortlichen Äescl äsioleiter des „Aul c-
Echo" in Essen, Werner Niegel, tvegcn versuchten Landesverrats
zu einem Jahr Gefängnis. Riegel stand unter der Anklage, iit
Nummer 104 des „Nuhr-Echo" eine Notiz mit der Ueberschri' t
„Zweierlei Großacschäfte" über die Firma Krupp gebracht zn
haben, in der eS hieß, das; der deutsche Staat ^Geschützrohre und
vierzigtausend Maschincngewehrlänfebei der Firma Krupp hat
Herstellen lassen, wogegen die Firma einen Auftrag ans zwaii' .g
Lastkrafttvagen für den Essener Konsum-Verein „Eintract. '
abgelehnt lx>be. Riegel erklärte bei der Vernehmung. er erblicke
in der Notiz keinci, Landesverrat, da die Tatsachen der Entente
bekannt waren.

(ö) Nach 22 Jahren verurteilt. Tas Potsdamer Schwur-
zericht verurteilte den SägetverkSbesitzer Lehmann ans Jüterbog
tvegen Aieincides zu einem Jahr sechs Monaten Zuchihans und
fünf Jahren Ehrverlust. Lehmann, dessen Sägewerk im Jahre
1605 abbranute, und der von der Versicherung 18 MO Mark
erhielt, hat in, November vergangenen Jahres i» eine», ihn,
von der Versicherlnigsgesellscheist zugcschobcnen Eide beschworen,
das Sägewerk nicht in Brand gesteckt zu habe». Ans einem
Briefe seines Kompagnons ging aber unztveidcntig hervor, das;
beide gemeinsa», den Brand angelegt hatten. Ta die Brand¬
stiftung inzwischen verjährt war, konnte Lehmann nur wegen
Meineids ocrurteilt werden.

0 ) Lebenslängliches Zuchthaus für einen Vatcrinörder.
Das Schwurgericht in Kassel verurteilte den 31 Jahre alten
Landarbeiter Theodor Schmalz aus Boehne in Waldeck tvegen
Totschlags aus §§ 212 und 215 St .-G.-B. zu lebenslängliche»,
Zuchthalts und dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.
Der Angeklagte hatte am 6. März v. I . nach vorausgegangenen,
kurzen Wortwechsel seinen 71 Jahre alten Vater mit einen,
schweren Hammer erschlagen. Den Leichnam schleppte er »,
den Keller, zerteilt« ihn und verscharrte die Leichcnteilc in
^r JjO Meuten entfernt liegenden Sandgrube.

WDa» Urteil im badischen Schwarzbrennerprozetz. In
dem in Offenburg tagenden Schwarzbrennerprozeß erhielt der
Angeklagte Al ich wegen Vergehens gegen dcis Branntwein-
Monopolgesetz eine Gefängnisstrafe von 5 Monaten und Geld¬
strafen von insgesamt 19 500 Mark. In , Falle der Unbeibring-
lichkeit treten 3 Monate, 3 Wochen und 3 Tage Gefängnis.
Der Angeklagte Wille  erhielt wegen Vergehens gegen boö
Branntweinmonopolgesctz Geldstrafen von 3000 Ml. und ztvei
weitere Geldstrafen von 0000 Mark, an deren Stelle in, Falle
der Unbeibringlichkcit eine Gefängnisstrafe von 1 Monat und
8 Wochen tritt. In der Begründung wurde betont, dcis; Alich
Kenntnis von der unberechtigten Entnahme des Branntweins
gehabtl>abe. Er habe gewusst, das; in Süddentschland schwarz-
gebrannt werde und daß die Vcrschlußbrenncrei sich nur dann
rentiere, tvenn strafbare Handlungen begangen würden.

(ü>  versuchte Spionage. Der Strafsenat des OberlandeS-
gerichtS in Stuttgart I>at den 53 Jahre alten Kaufmann JnlinS
Severin ans Mainz wegen versuchten Verrats militärischer
Geheimnisse zu einen, Jahr acht Monaten Zuchthaus und zu
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

CQ) Zu den Straßen!,,»,ulten in Nastätten, lieber die
Straßentumulte in Nastätten am Sonntag, de» 0. März
d. Js ., sind die Vernehmungena» den Gerichten in Nastätten,
Oberlahnstein, Koblenz und Wiesbaden so ivcit abgeschlossen,
daß nunmehr die Vvrunternichung gegen 10 der hauplbe'tci-
ligten Personen, die aus Orten des 'Niederrheins, Koblcnz.
Nastätten, Wiesbaden und Frankfurt stammen, wegen Land-
friedensbrnch eröffnet worden ist. Zwei der Hanptbclasteten
und Beteiligten an den Tumulten sind inl-aftiert und befinden
sich noch im Amtsgerichtsgefängnis in Oberlahnstcin

Nach den bisherigen Feststellungen hat der Landjäger-
mcister Dinges aus Nastätten die Versammlung in, dortigen
Hotel Gnntrum wegen Ueberfüllung des Saales geschlossen.
Vor dem Hotel wurden Flugblätter verteilt. Da« gab Ver-
anlassuna jl, eilte», Zusammenstoß zwischen einem Versa»,,,,-
lungsteilnehmer und einem Angehörigen der einberufendci,
Partei . Ein Landjäger versuchte, die Streitenden aus-
cinanderzubringen. Während dieser Zeit soll aus einen,
Fenster des Hotels ein Nationalsozialist einem Israeliten den
Hut von, Kops geschlagenl)aben. Das war der Anlaß, dcis;
gegen die Fenster des Hotels geworfen wurde. Vier Land¬
jäger griffen ein, um die Menge zu verdrängen. Ein Ober-
stndjägcr tvurdc umringt, geschlagen und fiel blutend ;u
Boden. Seine Kollegen suchten ihm zn Hilfe zu komme».
Es erging deshalb die Aufforderung an die Menge, aus-
cinanderzugchen und den Platz ju räumen. Sie kam aber
der Aufforderung nicht nach, worauf die Beamten blank zogen.
Als auch dies nutzlos war, griffen die Landiäqcr zur Schuß-
tvafse.

W Die Ahrweiler Erwcrbslosen-Kraivalle vor Ger'cht.
Tie Erwerüslosen-Krawalle >n Ahrweiler, wobei im März
vorigen Jahres ein großer Temonstrationszug zum Kreis-
Haus in Ahrweiler zog, Steine in dc,s Gebäude warf und gegen
die i», Kreishaus tagenden KreisanSschußmitgliedervorging,
fanden vor dem Schwurgericht in Koblenz ein Nachspiel. Ein
in Hast befindlicher Arbeiter ans Ahrweiler war als Haupt.
rädelS ührer angeklagt. Der Angeklagte bestritt die Tat, doch
konnte ihin eine erhebliche Beteiligung an den Vorgängen
uachgewiesen tverden, weshalb er zu sechs Monaten Gefangius
tzplurM Wtvdt.

!

Me Znfel des Aberglanbciis.
Land und Le >t t e in M adagaskar.
Durch eine schloere Eturmlatastropheist vor einigen

Tagen dir Insel Madagaskar hcimgesuchl worden. Ta« lln-
>v«ll«r hat aus der Insel großen Schaden angerichlet nnd
auch Mrnschcnlcbrn gefordert.
Madagaskar, die vicrlgrößte Insel der Erde, die niil ihren

Küsteninseln weit über eine halbe Million O.»rdralkilometer
von der Fläche des Stillen Ozeans bedeckt, ist seit dem Jahre
1896 französische Kolonie. Seit damals führt das eingeboren«
Könlgtilm nur ein Schattendasein, denn der tvahre Herr des
Lande» ist der französische Gouverneur. Schon früher jedoch
zab eS sehr mächtige ausländische Einflüsse auf der Insel.in

bringen usw. Aber dazu vevars er oocy immer vesonver«
Bedlngnnaen und Voraussetzungen, und diese finb unter de«
Verhältnissen de's natürlichen Ableben» «ine» Mcnscl-en noch
nicht gegcbcu. Somit dürfte jene« behauptete Wachstum»*n
Haaren und 'Nägeln nur ein scl)«inbare« sein und d«r Eindruck
davon wohl lediglich durch das Schrumpfen der blutleer
qe»»ordene» Haut crtveckt werden.

Bei der Auslosung der Pfänder >var Fräulein Jessi«
von, Spielleiter dciz» verurteilt worden, Herrn Freddie zehn
Ki'pe zu veeabfolgcn. Sie unterzog sich auch freitdig d«c
Aist abe, hielt aber mitten in der Prozedur innc, um Atem

gab eS sehr
Kurz nach ihrer Entdeckung, die zn Vegiii» des l0 Jahr¬
hunderts durch den zur Flotte Almeidas gehörenden Portu¬
giesen Fernando SoarcS erfolgte, begann

die Festsetzung europäischer Eintvanderer,
unter denen zwar von Anfang an die Franzosen das stärkste
Kontignent stellten, was jedoch die Holländer und Engländer
nicht hinderte, auch ihrerseits festen Fuß ans der Insel zu
fassen. Kein Wunder, denn Madagaskar ist überaus reich an
Naturschätzen aller Art. ES besitzt ergiebige Vorkommen von
Kupfer, Mangan und Blei, ferner Schwefel, Graphit, Braun¬
kohlen und Marmor. Auch Gold und Salz ist ans der Insel
vorhanden. Hinzu kommen wertvolle Hölzer, iiiübesondere
Eben- und Palisanderholz, die wichtige Ausfuhrartikeldar-
stellen. Dasselbe gilt von gewissen landwirtschastlichen Er¬
zeugnissen wie Mais und Reis, sotvie Kautschuk, Rindshänten,
Harz und Wachs.

So stark die europäischen Einflüsse aber auch schon seit
Jahrhunderten waren und sind, so hat sich das Volksleben auf
Madagaskar, von Ansnahmen abgesehen, in einer geradezu
erstaunlichen Weise trotzdem seine ursprüngliche Eigenart zn
erhalten gewußt. Europa vermochte sich»nr äußerlich der
seltsamen Insel zu bemächtige». Innerlich ist sie so gut tvie
unberührt geblieben. Der englische Forschnngsrcisende Chase
S . Osborn, der auf Grund jahrelangen Aufenthalts ans der
Insel ein umfangreiches Werk über sie veröffentlicht hat, be¬
richtet hierüber eine Unzahl von bezeichnenden Einzelheiten.
Bor allem stellt er fest, daß der durch eine überaus rege und
namentlich von England gcnährle Missionstätigkeit bewirkte

Uebertritt zum Christentum
vieler Malagassen, wie die Eingeborenen sich selbst nennen,
nicht das mindeste dafür beweist, daß fit ihren allen lieber*
lieferungcn den Rücken gekehrt haben. Diese lleberlieferungen
wurzeln im krassesten Aberglauben eines primitiven Natur¬
volkes und sind heute noch so lebendig wie ;e. Der mächtigste
Mann Madagaskars ist daher der Zauberer, der, gestützt auf
;eine angeblichen Beziehungen zu den »»sichtbar thronenden
Gottheiten, buchstäblich alles tun kan», was er tvill. Dem Ein¬
fluß der Zauberer ist es auch zuzuschreiben, daß

die furchtbare Sitte de» Kindcümordcs
auf Madagaskar in höchster Blüte steht. Wenn eine Frau
einem Kind das Leben geschenkt hat, so wird zunächst der
Zauberer darüber befragt, ob der Tag der Geburt als Glücks¬
oder Unglückstag zu betrachten sei. Wehe der Mutter, die cS
wagt, zärtliche Gefühle für ein Kind zn äußern, ehe es festge-
oder Unglückstagi

»agt, zärtliche Gef
stellt ist, daß cS an einem Glückstag geboren wurde, und drei

.L. *--- « dein Machtspruch des
" M . i

Leben zählt

die alle zn befolgen, von vornherein
niöglich ist. Natürlich macht der Rei

für jede»
iscndc irg
ckt, svndciund der Zauberer ist nicht nur (jcbei

stärkeres Anleben, weil er do,
zusagen, daß die Reise unglücklich verlaufen würde, wenn da»

mal wehe der Unglücklichen,
Zauberers trotzend, ein an einem Uiiglückstag geborenes Kind
behält, statt es dem Opfertod auSznliefern. Ihr Leben zählt
nur noch nach Stunden, und ein qualvoller Tod ist ihr gewiß.
9tut wenn sie bereit ist,

das Wohlwollen des Zauberers
durch wertvolle Geschenke zu erkaufen, kann sie sich und das
Kind retten. Das Kind erhält in diesem Fall einen niedrigen
Namen, der angeblich imstande ist, es vor den böse» Geistern
zu verbergen. Solche Namen sind„Niemand", „Misthaufen",
„Schwein", „Jauche" nsiv.

Keine Reise, selbst die kleinste nicht, darf unternoinmen
werden, ohne daß der Zauberer vorher befragt werden ist.
Fällt eine Steife schlecht aus, obzwar der Zauberer zu ihr ge¬
raten hat, sv ist er trotzdem nicht in Gefahr, sein Renommee
zn verlieren. Hat er doch schlauerweise dein Reisenden eine
Unmenge von Verhaltungsmaßregeln auf den Weg gegeben,

jede» Sterbliche» nn-
irgcndeinen Fahler,

sondern gewinnt sogar
en, weil er doch imstande ivar, voraus-

ünd das geschähe. Riskant ist cS für beit Zauberer lediglich,
wenn er jemanden»

ein Amulett zum Schutz gegen Mörder
verkauft hat, »md dieser Schutz sich als wirkungslos erweist.
Aber solche Annilette werden nur ganz selten verkauft, und
zwar ausschließlich an Leute, die Nachweisen können, oaß sie
— Nachkommen KainS sind. Wird ei» solcher Nachkomme
KainS das Opfer eines Mörders, so müssen seine Angehörigen
erst Nachweisen, daß der Mörder ein verkleideter Gott war.
Da dieser Nachweis natürlich nie gelingt, ist das Risiko de»
Zauberers praktisch gleich Null.

Smffes und Heiteres.
Eine Fünfzlggoldmarkmiiiize.

In der Münzstätte de» GoldschmicdemeisterS Josef Wild
in Nürnberg wurde «ine Fünfziggoldmarkmünz« aus reinen»

in der kreisförmigen Präge«
unser Wertmesser sei,»
der Mitte der Münz«:

60 Goldmark— 17,85 Gramm 1000/fein— 1927". Auf der
Kehrseite befindet sich die Burg von Nürnberg.

Wachsen Haare und Nägel nach dem Tode weiter?
Alan kann der Angabe, daß bei Berstvrbenen.Haare und

Nägel noch weiter wachse» sollen̂ mit starkem Zweifel gegen¬
über stehen, obwohl man ihr nicht nur bei Laien, wie de»
Thomas Mann im Zauberberg, sonder» auch bei Fachleute»
gelegentlich begegnet. Wie im „Daheim" erzählt wird, liege»
streng wissenschaftliche Beobachtungen hierüber nicht vor.
Au und für sich ist es freilich richtig, daß mit dem Angeitblicke
deS TvdeS, als den wir t>o£ endgültige Aussetzern der Herz¬
tätigkeit und Atmung bezeichnen, »och keineswegs alle Lebens«
erscheinnngen erloschen sind. Unter geeigneten Umständen
kann man wenigstens an einzelnen Organen und Getveben
des Körpers noch»ach Stunden und selbst Tagen gewisse
LebenSäußerungen auslölen, z. B. Herren vorübergehend zum

durch

er :»!! endlich die jung« Dame, „wozu sollen wir un» de»»
tlangc herumstreiten, sangen wir d»ch lieber n»ch einmal Im«Vorne an!"

Es ist wieder Frühling . . .
Miidchengekicher— ein Burschenschrek, —
vom Wald her flöten Pirole, —
LS ist wieder Frlihllng —eS wirb wieder Mal.
Der lvcbt eine goldne Gloriole—
Und krönt Mutter Erde und hüllt sie ein,
^'chtfnnken tanzen tu» Moose,
Last in den Reben glihrt auf zum Wein,
Da lächelt— die erste Rose. . .
LS schmückt der uralte ttastantenbaum
Sich festlich mtt leuchtenden Kerzen. -
Die müdesten Stirnen streift scheu ein rranm, wi
Hoffnung, — zieh ein in die Herzen! -

Engen Stangen . '

Für findige Köpfe.
Krenz-Rätsel.

klnv-zwel Ist einer Dame Na,ne.
Drei-vier nennt gleichfalls eine Dame
Drel-cin» ist Wtrrsal kreuz und q«er.
k « gebt badet geräuschvoll her:
Zwet-vier, gemacht von Ttschler» Han».
Wird zum Verwahren angewandt

Problem „Dienftmana ".

Silben Rätsel.
91,!» den 32 Silben: a a bert chel cht etl de de«0 K l

el et cl srte frtcü gat htd le le lt lt log ma no no po» («ft
fi sieg uc vel sind 13 Wörter zu bilden, die folgende vebe«.
t»»g haben: >. Jmtegesorüch. 2. Wetbttcher Personenname.
8 LaiidwirtschastltchcSGerät. 4.  Prophet . 5. Erzählende»
Gedicht, « Mündungsarm der Weichsel. 7. Mdnnltche«
Persvnennanie. H. Stadt tn Steiermark. S. Ollkeetnfel. t».
Europäisches Land U. Kurze Erzählung. II. C9ctMt*ct
Personenname. 13. Männlicher Personenname. Ha»
inan die Wörter rtchtla gebildet, so ergeben die « nsanae.
„,'d Endbuchstabe», beidemal von vorn „ach htntea ftrfctu
du 3ti«, a„ö Schiller» Wallen stein.

«ilder -Nätkel.

Scklaaan. Knochenhaut
/erz.

Uebcrpttaizzuug zum. ta

Auflösungen aus voriger N «m« er.
Krenzwort,Rätsel:

Magische Quadrate:
Bogt — Land
Blau — Bart
Ball = Lade
Zinn = Ober
Rvsselsprnng-Rebn»:

2 7 4 Recht tut, wer tut, wa» Lohne» wert.
fl 3 » Und doch de» Lohne» nicht begehrt.
Rätsel: - Nach Sicht - Nachsicht. -
Gegensätze: 1. Heidenlärm. 2. Herder, fl. Kleinmut

4. Notlüge. 5. Kellertür. 8. Festessen. 7. Vollblut, fl. 9ileise.
Silben-Nätlel: 1. Jnterlaken. 2. Minute, t . Schläge,

4. Lello. 5. Herrenalb. 6. Moltke. 7. Eilenburg. 8. R*
stp«. 9 Zrinyi. 10. Enklave. 11. Walross. 12 Zisere. 1'
RamSan. 14. Debatte. 15. Demmln. 10. Itzehoe, r
Schmerze wird die u«»»e Zelt geboren.
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Sountagvworte.
IDet mir Nachfolgen will, so spricht der Meister, der ver-

dugn« sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich.
Auf den ersten Blick möchte es scheinen, als stehe diese

«ruft« Mahnung so gar nicht mit der natürlichen Willens-
richtung, die heute so viel der Jugend als Erfordernis ein¬
geprägt wird, in Einklang. Die Selbstbehauptung, die heute
einen so bedeutsamen Bestandteil im Programm unserer Zcit-
richlung darstellt, scheint ans den ersten Blick sogar das glatte
Gegenteil der Selbstverleugnung zu sein. Der Gegensatz>st
aber nur für den vorhanden, der das wahre Wesen der Selbst-
Verleugnung nicht kennt. Heißt ettva Selbstverleugnung so
viel, al» sich selber ertöten, sich selber zum ivillenloscn Werk¬
zeug der Einflüsse machen, die von überallher auf uns ein-
dringen? Beileibe nicht! Der Mensch ist ei» Geschöpf Gottes,
«in Geschöpf von unermeßlichen Werten. Schon dieser eine
Gedanke sagt, zur Genüge, daß Selbstverleugnung nicht ein
Ertöten des kostbaren Seelcngebildes sein kan», das uns der
allweise und allmächtige Gott gegeben hat. Selbstverleugnung
ist nicht- anderes als ein HinauSwachscn über alles, was uns
daran hindern kann, den civigcn Gottcsgedanken, den w r
in uns tragen, zur Geltung zu bringen.

Ebenso will Jesus, wenn er uns ansfordcrt, das Kreuz
auf uns zu nehmen, nichts anderes von uns, als daß wir
.wachsam bleiben gegen das, was uns in unserem inneren,
in unserem seelischen Wachstum beengen könnte. Wir solle»
immer auf der Hut sein, daß wir wirklich Menschen im Sinne
des GotteSgcdankcns, im Sinne unserer ewigen Bestimmung
Bleiben.

So gewappnet werden wir das beste Rüstzeug haben
gegen Klcinglauben, gegen scelisck)cn Zerfall, gegen alles, »vas
uns die Entfaltung der von Gott geliehenen Fähigkeiten una
Kräfte behindern könnte. Selbstverleugnung ist also nicht
seelische Selbsttötung, sondern höchste Willenstat, höchstes Er-
lebiriS des großen, herrlichen Gottcsgedankcns.

Gegen die Vertrustung.
Irch 'ei'esg * « « in schüft zwischen Rklchsland-
butnd und  Reichsverband des deutschen Hand¬

werks.
3uc Herbeiführung einer Arbeitsgemeinschaft zwischen

dem Reichslandbund und dem Rcichsverband des deutschen
Handwerks haben di« beide»» Verbände nachstehendes Abkom¬
men getroffen: „In dem gemeinsamen Streben, das bodcn-
ständige Handtverk und di« bodenständige Landwirtschaft

enuber der internationalen Vertrustung und der kapitalist»
Mobilisierung der Wirtschaft zu verteidigen, vereinbaren

iermit der Reichslandbunde. V. und der Reichsverband des
en Handtverks eine Arbcitsgemcinschast zu gegenseitiger

Unterstützung auf berufsständischcm Boden. Jede der beiden
Organisationen behält ihre vollständige ivirtschasts- und staats¬
polltische Betvegungssrciheit. Die Art des gemeinsamen Vor¬
gehens soll je nach den hcrrschellden Verhältnissen vereinbart

Svori-Aachn'chten.
Das Ergebnis des Dortmunder Sechstagerennens.

Jen Dortmunder Sechstagerennen siegle das Paar Tonanl-
Lorenz mit 608 Punkten vor Kroll-Miethe mit 457 Punkten.
Dritter wurden RielenS-Thollenibeck mit 380 Punkten. Es wur¬
den 3729 Km. zurückgelegt.

Deutschlands und Englands Wettbewerb auf den olympischen
Spielen.

Zu der Meldung, daß Deutschland energische Vorbereitungen
Irisst, um sich bei den nächstjährigen olyiupischeu Spielen in
Amsterdaul den Sieg zu sichern, erklärte der Sekretär der britischen
olympischen Vereiniguilg in einer Unterredung, die britische olym¬
pische Bereinigung sei sich vollkommen klar darüber, daß Deutschland
eiicen Versuch unternehme, auf dem Gebiete der Athletik in der
Welt an di« Spitze zu koinmen. Es sei nicht nur gut, sondern auch
notivendig, daß das englische Publikum sich das klarmache, wenn
die engllschen Athleten, die au de» Wettspielen tcilnchmeu, die
restlose Unterstützung ber Gesamtheit erhalten sollen. Der Sckre-
tär fügte hinzu, der Gedanke, der hinter den großen deutschen Be¬
mühungen stecke, sei der, daß Sport und Spi-l' aller Art in der
ganzen Welt bevorzugt werden sollten als GegenwUtcl gegen di«
Uebcl des Mililarisnins. Tics sei ein Ziel, mit dem jeder An¬
hänger der britischen olympischen Bereinigung vollste Syulpahtie
Laden müsse.

ju wu um vr>i„ge,ucyie,l WOtCICtt zahlt Die
* #enb Vvn Amino, wo sich dem Auge eine einzige große
lrummerstätte darbietet. Unter anderem stürzte ein neu-6bautes Theater ein, und es brach Feuer aus, bei dem0 Menschen das Lebe« einbüßten und 500 verletzt wurden.
Sei dem Einsturz von Seidentvebercien in Amino wurdet! zah!h
kW .ArheiteMMl gxtWt«der schwer verteil.

König Christian von Tänemar!
bat ans l>c Rückreise von Paris dem Reichspräsidenten einen
Besuch ab gestattet, den Hindenburg noch am gleichen Tage in

dec dänischen Gesandtschaft erwiderte.

Einträgliche Berufe . — Die Bettelei . — Ein
B l ick in die Zukunst. — D i e H e l l se h e r i n. —

Auch ein Ge schäf l.
Die Zeiten kommen und gehen— Berufe verschwinden

und entstehen, — Methoden des Lebens wechseln bald, —
was heute neu, ist morgen alt, — nnd dennoch manche Er-
uährungsart — Die alte Fori» noch Heu»' bewahrt. — So
ift'e mit der, die oft uns rührt, — »veil sie ans Mitleid
appelliert: — gcmcint ist hier die Bettelei. — Wie oft wird
uns ein Konterfei— des Elendes plastisch gegeben, — dann,
lieber Leser schätzt du dein Leben, — daß cs dich vor der Tiefe
bewahrt, — greifst in den Beutel nnd opferst zart — dein
Schicksal als eine Dankesschuld, — danlit es bewahr' dir seine
Huld. — Doch nur vereinzelt kannst später erfahren, — daß
Bettler von Profession es waren, — die dein Mitleid da
«ingefangcn. — So ist cs den Berlinern ergangen, — wo
kürzlich wurde ein Bettler gefaßt, — der schon seit zehn
Aahren fast — cnra Mitleid Lkapital geschlagen. — Er könnt
jeden Tag nach Hause tragen — 30 bis 40 Mark in bar, —
je nach dem die „Arbeit" war. — In Pankow hat er Zimmer
vier — mit Balkon, Teppich und Klavier — und niemand
wußt von seinem Metier — jeder glaubt, er »väre Portier —
in einem großen Warenhaus. — Man sicht cs, es springt
schon was bei raus, — wenn man das Betteln recht versteht
— Ulld zu den rechten Leuten geht. — Doch nicht in unserm
Land allein, — geht es den Bettlern noch ganz fein, — dieser
Beruf blüht in jedem Land, — so »vird uns aus Turin
bekannt, — daß bei einem Vertreter dieser Zunft — in dessen
elender Unterkunft— man 300 000 Lire fand. — Das ist
gewiß doch allerhand — und läßt den Gedanken fast in mir
reifen, — das Bettlerhandwerk zu ergreifen.

Ein weiterer Beruf, der ebenso alt, — auch heut noch
blüht in verschiedener Gestalt — den Ausübenden bringt
klingenden Lobn, — keine Arbeitslosigkeit kann dröhn, —
denn die Kunden drängen sich ja heran, — meist sind's
Frauen, mitunter ein Mann. — Sie alle begehren zu schauen
— in die Zukunft, ob die grauen — Wolken des Elends nicht
bald vcrzieh'n — und des Glückes Sonn ihnen schien. —
Darum man zur Phytia geht, — die es vortrefflich meist
versteht, — der Kunden Wünsche Erfüllung zu künden —
«m dadurch ihren Lohn zu finden. — Aus Karten und
Chiromantik— verkünden sie dem Besucher Glück, — dem
Mädchen beweist sie durch Kaffeesatz, — daß ihm ewig treu
sein Schatz, — Spiritismus, Astrologie— künden, daß des
Lebens Ironie — der Klienten bald ein Ende'. — Dann
wird verbrämt die Schicksalswende— durch allerlei dunkele
Vetveise, — da liegt ein Brief, dort 'ne Reise, — ein großes
Haus liegt nah beim Ziel, — bald ist auch'ne Frau im Spiel,
— die bedroht der Eh Bestand. — So erklärte eine „Lenvr-
mand" — kürzlich einer Ehefrau, — die Karten sagten ganzflenau,—daß ihrem Mann zu jeder Zeit—auf allen Wegenolgt 'ne Maid. — „Sie tut mir leid!" die Frau rief bang,
— „wie sind die Wege doch so lang, — bei Wind und Wetter
hinaus sie müßt, — da mein Mann Briefträger ist!" —
Doch Spaß bei Seit ! — Die Zukunflsfrag, — die heut macht
vielen große Plag, — die kann uns »liemand»virklich deuten,
— und »vird es doch geglaubt von Leuten, — »vas ihnen die
«weise Frau" vortrug, — so ist es einfach Selbstbetrug. —
Denn wenn ein Ereignis dann und >vann — man als Er¬
füllung deuten kann, — so vergißt man doch die Prophetci»,
— die nun »virklich nicht irafcri ein — und das dürften die
«llermeisten sein.

Doch halt! Die Tatsach lehrt, — daß »virklich mal ein
^Erfolg" beschert— in der Ostmark durch Hcllsehen, — doch
leider muß ich gleich gestehen, — daß Oklultisnius, in der
Tat — wirklich keine Schuld dran hat. — In einem Dorf
«m Prcgelstrand — halt' kürzlich eine Diebesband— eine
wertvolle Geige geklaut, — die Bestohlenen sagten laut, —
baß, un»das ivertvolle Stück— möglichst bald erhalten zurück
— und den Dieb auch noch zu fassen, — sie eine Hellseherin
klommen lassen, — die (natürlich!) eins zlvci drei — Dieb
und Geige"schafft herbei. — Und siche da! Ueber Nacht—
wurde die Geige zurückgebracht— und auf die Schtvelle des
Hauses gelegt. — Die Furcht hat also den Dieb betvcgt, —
von dem gestohlenen Gut zu lassen. — Wer mag da nun
das Hellschn hassen, — wenn der Erfolg schon ist bestimnit,
— eh man es noch in Anspruch nimmt.

Doch aus die Berufe znrückzukommci», — so hat man
aus London jetzt vernommen, — daß dorr ein Beruf sich hat
«ufgetan, — der sich als Novum ansprechcn kann; — selbst
neuzeitliche Form »vählte man da, — man gründete eine
G. rn. b. H. — zum ausgesprochenen Zweck, — Hunde stehlen
von der Straße weg. — Ein eignes Büro sorgt dafür dann,
— daß das liebe Hündchen man — glücklich wieder zurück
erhält, — natürlich gegen 'ne Stange Geld. — Kaum hat
der Besitzer gehörig berappt, — ward Moll»), wenn möglich,
wieder geschnappt— urrd der „Hundc-Such-Verein" — strich
wieder die Belohnung ein. — Fürwahr, das Geschäft war
richtig, — doch leider war die Polizei so tüchtig — und
duldete den Verein nicht »veiter, — sondern setzt' ihn fest.
, . . ' Ernst Heiter.

<btm  die ReffererfpkMerung.
jJWNt tA>n« Neuordnung des  A » s st el  l un gs wesen «.

Generaldirektor Dr. Reuter, der Vorsitzende des Vereins
Dcntschcr Maschiiienbauanstalten nnd Präsidialmilglicddes
Rcichsverbandcs der Deutsck-cn Jnd »»ftric, zugleich Vorsitzender
«es Ausstellungs- und Messeamtes der Deutschen Industrie hielt
gelegentlich des Besuches der Leipziger Messe durch den Vor-

i »der er »». a. ausführle:
Wir haben den Wunsch, die technische Messei», Interesse

v?r Konzentriern»»g der Aussteller immer »veiter auszubaucn.
Wir stehen auf den»Standpunkt, daß den Interessen der deut¬
schen Jndtistric nnd insbesondere der Maschinctllndnstrie am
lösten gedient ist, tvcirn»vir in der -Hauptsache die Technische
Messe der Leipziger Frühjahrsmesse beschicken, um einerseits die
peistungen der Deutschen Fcrtigindnstric zusammenfassend zur
Schau zu stellen und andererseits, um durch Veranstaltung nur
«iner Hauptmcssc

die Unkosten der Industrie
?x»ck, Möglichkeit gering zu halten. Sie wissen alle, daß gerade
»ic letztere Frage in den vergangenen Jahren eine große Rolle

'»vielte bei dem künstlichen Bestreben im ganzen Lande mehr
^ »sstcllungen zu veranstalten als notwendig waren. Tesl»alb
Elchen wir eine Nenordnung des Ausstellungs- und Messe¬
wesens durch ein einheitliches planmäßiges Vorgehen unter
Wahrung der Interessen der einzelnen Wirtschaftszweige herbei«
'srsührcn. Zn diesen»Ztvcckc»vird in erster Linie das Ansstcl-
ungs- und Messeamt der Deutschen Industrie, das schon um-

tangrciche Vorarbeiten auf diesen» Gebiete geleistet hat, »veiter
-msgebaut werden müssen.

Es sollten in Zukunft neben Leipziger als Sitz der tcch-
uischcn und iilternationalen Grvßinufterniesscnur noch Grenz-
Ausstellungen und einig« Ausstellungen für bestimmte Fach-
-.cbiete zugclasscn»verden. Mit der bisherigen Zersplitterung
am, keinem Wirtschaftszweig gedient sein. Die Industrie kann

>s sich auch nicht leisten, die vielen Ausstellungen zu beschicken.
Luch Un Auslande, mit dem in Zukunft

Verständigungen aus internationaler Basis

vcise»vieder recht großen Besucherzahl hervorgeht, in der
lXiuPtsache die Leipziger Messe, deren»nternationalcr Charakter
ils Großmustcrmcsse in der ganzen Welt bekannt ist.

Wir haben den Wunsch, daß alle beteiligten Kreise durch
verständnisvolles Zusammenarbeiten dazu beitragen mögen,
auch auf dem Gebiete der Ausstellungen und Messen allmählich
iU der uyL Deutschen eigenen Ordnung zurückzukehrcn.

vas grsytt oemstye tta-ßagre«-.
Dt« Forschungsanstalt von Professor Junkers hat im

herbst 1936 als Verkehrsflugzeug den Typ G 31 heraus-
^bracht, der gegenwärtig da» größte deutsche Landflugzeug
erstellt. Es weist im allgemeinen die für die Junkersslug-
Kugc bekannten Merkmale auf: Ganzrnetallkonstruktion au«

na der Lasten, in diesem Fa
Do ei Seitenmotore und Brennstoffanlagen auf dem Flügel
»nter dessen direkter Belastung. Die Spannweite des neuen
Großflugzeuges beträgt insgesamt 30,30 Meter, die Länge
•6,20 Meter, die Höhe6 Meter, die mittlere Kabinenbreite
iber 2 Meter. Die Leistungen der drei Motoren betragen
:200 PS bei einem Gesamtfluggewicht von 7,7 Tonnen. Das
Hlugbcreich beträgt 1000 Kilometer ohne Zwischenlandung
Xi einer Geschwindigkeit von 185 Kilonteter pro Stunde.

Das Flugzeug ist mit einer besonderen durch einen Pro-
»eller getrieben
zleichzeitig

enen Hilfsmaschinenanlage

di« Lichtanlage

ausgerüstet, die

and eine Radio-Empfangs- und Sendeanlage mit Strom ver¬
lebt. Daneben ist zur Erhöhung der Sicherheit die Brenn-
Itosförderung in dreifacher Anlage vorgesehen.

Das Flugzeug dient sowohl zum reinen Frachtverkehr
vie auch für den kombinierten Personen- und Frachtverkehr
-mb zwar derart, daß die Passagiere durch die Frachten nicht
»elästigt werden.

Die Kabinenanlage

Iliedert sich sv,daß hinter dem für zwei Piloten,eingerichtetensührerraum ein Raum für die Frachtstücke und daneben die
pilfsmaschinenkabinen liegen. Durch diese führt eine Tür in
die vorderste der Drei-Personen-Kabinen, die zlvei Liegebetten
and zwei Klubsessel aufweist. In der zweiten Personen?
Kabine befinden sich vier Klubsessel und in der dritten ein
Klubsessel und ein Sofa für zwei Personen, so daß insgesamt
l;5  Personen in dem Flugzeug Platz finden. Die Kabinen sind

durch Warmluft heizbar,
«lektrisch beleuchtet und können durch Ventilationen gelüstet
„erden. In allen drei Kabinen sind die beiden einander
legenüberstehenden Sessel gegen zwei übereinander liegende
k'ettcn auswechselbar, so daß daS ganze Flugzeug als Schlas-
tezw. Sanitätöjlugzeug vertvcndet werden kann.

Fra« Jürgen«,
tztz des LandgerichtLdirektors Jürgens , di« « st fonm
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(6. Fortsetzung.)
Roman einer ftfinftlerefte von Gerten » Weymar -He ». »

(Nachdruck Verboien.)
In diesem Augenblick meldete das Mädchen Frau Lore

Kestner. Frau Rat glaubte , die . Mama " aus Harros Er-
Zahlungen bereits zu kennen. Sie hatte sich eine ältere
Dame vorgestellt und stand nun überrascht vor der mäd¬
chenhaft schlanken Erscheinung . Lore Kestner schlug den
Schleier zurück. Ein feines Gesicht, dachte die alte Frau,
nicht regelmäßig , aber mit seinen zarten Farben und den
hellbraunen Augen lieb und anmutig wie ein altes Ma¬
donnenbildchen , das ich einmal in einer italienischen Kirche
gesehen habe.

.Ich muß um Verzeihung bitten , daß ich Sie störe,
Frau Rätin . Wie ich von Ihrem Mädchen hörte , bin ich
leider für die Trauung zu spät gekommen. Ich habe es
allerdings schon befürchtet. Es war mir aber nicht mög¬
lich, früher zu fahrend Lore schlang die schmalen Hände
fest ineinander . Bis zum letzten Augenblick hatte sie
gehofft, Herrn Ehrenfrieds Einwilligung zu dieser Reise
zu erhalten . Daß er mitfuhr , war ja ganz ausgeschloffen
gewesen. Aber auch ihr wollte er es nicht erlauben . Da
reiste sie schließlich gegen seinen Willen . Es war das erste-
mal , daß sie sich in einer wichtigen Angelegenheit gegen
ihn aufzulehnen wagte . Sie hatte damit bewußt die
zarten Fäden zerstört, die sich in letzter Zeit zwischen ihm
und ihr angesponnen hatten . Vielleicht machte ihn das zu-
nehmende Alter doch etwas milder ; vielleicht auch hatte sie
sich seine Achtung, seine Freundschaft — wenn seine spröde
Natur eine solche überhaupt zu vergeben hatte — endlich
.erdient ' — jedenfalls war die Atmosphäre um die zwei
Menschen in den dunkelgetäfelten Zimmern des alten
Hauses nicht mehr so kühl und unbehaglich gewesen wie
früher . Ein leuchtendes Glück, wie es ein Frauenherz er¬
sehnt, wäre ja nie aus diesem langsamen Sichfinden ge¬
worden . Doch am Ende ein friedliches, erträgliches Da¬
sein. Auch damit war es nun wieder vorbei . Aber Lore
hatte nicht anders gekonnt. All die reiche Mütterlichkeit,
die sie eigenen Kindern nicht hatte schenken dürfen , alles,
was noch jung , freudig und lebensdurstig in ihr war , ge¬
hörte Harro . Ich will zu ihm, will ihm zur Seite sein
an diesem wichtigsten Tage seines Lebens ! Das war ihr
Gedanke gewesen. Daß sie damit «inen Dornenweg ging,
hatte sie nicht bedacht.

.Ich hätte der Trauung so gern beigewohnt, ' erklärte
die Frau Rat , . aber seit ich vor fünf Jahren meinen Sohn
verlor , kann ich kein Orgelspiel mehr hören. Man flickt
sich ja nach solch einem Schlage allmählich wieder zusam-
men ; nur an derarttgen Kleinigkeiten merkt man , daß man
eine Wunde mit sich herumträgt , die niemals ganz der-
narbt .'

Lore Kestner neigte sich vor und streichelte milleidig
die blaugeäderte Hand mtt den zwei dünngewordenen
Goldreifen , die mehr alS das freundlich« runde Gesicht

Lverriet,was die alte Frau gelitten hatte.Jetzt weiß ich avch, woher Harro « eftner dies» sonnige
Güte hat , dachte di, Frau Nett. Saut sagte ße : . Aber, ich
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will Sie ja nicht traurig machen, liebe gnädige Frau . Es
ist doch heute ein froher Tag . In einer halben Stunde
kann der Wagen hier sein, der mich zur Hochzeitsfeier nach
dem Hotel bringen soll. Das wird eine Freud « Werder:
wenn ich nicht allein komme!'

»Ich habe mir in meinem Handkoffer draußen ein
Gesellschaftsneid mitgebracht, ' gestand Lore zögernd.

.Und den Reisestaub werden Sie sich auch erst noch
abwaschen wollen. Soll Ihnen mein Mädchen beim Utn<
kleiden behilflich fein ?"

Lore lehnte die Hilfe dankend ab. Aber das Glas
Wein trank sie gehorsam aus , als sie dann im dunkel
blauen weichen SeidenNeide der Frau Rat wieder gegen-
übersaß.

Das Mädchen meldete den Wagen . ,
Frau Rat schob ihren Arm unter den ihrer Besucherin. >

.So wollen wir uns denn unseren lieben Jungen ansehen, s
wie er sich als Ehemann ausnimmt, " scherzte sie. „Ein *
wenig müssen Sie ihn mir auch schon gönnen ." «

»Ich , gnädige Frau ? — Aber mir gehört er ja gar I
nicht." Lores Füße gingen plötzlich unsicher. Fast wäre |
sie auf dem Treppenläufer ausgcglitten . !

Die alte erfahrene Frau sah die jüngere , so seltsam r
erregte aufmerksam von der Seite an. . Ein Mensch wie I
Harro gehört allen, die sich an ihm freuen dürfen , und }
denen doppelt , die er lieb hat, " sagte sie freundlich, aber »
entschieden.

Frau Lore sann noch über diese Worte nach, als sie
durch den maiengrünen Tiergarten fuhren.

Vierzehntes Kapitel.
Harro Kestner uberflog die kleine Hochzeitsgesellschaft,

die sich in der Vorhalle des Hotels um ihn und Ina ver-
sammelt hatte , mit einem nachdenklichen Blick. Lauter
Fremde ! Kein einziger Verwandter darunter ! — Ina
besaß kein« nahen Verwandten mehr. Sie hatte ihm
neulich in einer stillen Dämmerstunde von ihrer Kindheit,
von ihren Ellern gesprochen. Es war eine traurige Ge-
schichte gewesen.

Arme, liebe Ina ! Harro umfaßte seine junge Frau
mit einem zärtlichen Blick. Wie hold sie war in dieser
weißen Spitzen , und Schleierwolke!

Ein « Hand legte sich leicht aus seinen Arm. . Innigste
Glückwünsche, lieber Harro !' — Die gute Tante Rat . —
.Und sehen Sie . wen ich Ihnen da mitgebracht habe !'

„Mama ! Aber das ist ja wundervoll !" Er umarmte
Frau Lore und küßte sie auf die Wange . . Wie glücklich
bin ich, daß du gekommen bist!' Aus seinen Augen lachi-
bie Freudt . Er zog Ina sanft heran . . Da — ihr . mein*
beiden liebsten Menschen, nun habt euch auch lieb !'

Di « beiden Frauen sahen sich in die Augen — fvr-
^ ^ k̂ rüfend , wie Frauen es tun , wenn sie eh, » wU
eifersüchtig aufeinander find. Dann küßten sie sich. Sie
ist doch seine Mutter , dachte Ina . Und als « » » ac$*Tt



I er nur mir allein. — 2:e sieht lieb aus, gestand sich Frau>
Lore . Und ich habe ihn noch nie so froh, so strahlend ge- i
sehen.

In diesem Augenblick tat sich die Flügeltür nacb dem
Festraume aus. Flicderduft und jubelnde Gcigenklänge
wehten daraus hervor.

Harro legte einen Arm um Ina , einen um Frau Lore,
und der kleine Hochzcitszug folgte ihnen.

„Ter Graf von Gleichen!" Inas Kollegin, die hübsche,
schwarzäugige Hansi Walter , kicherte belustigt.

Rolf schütz, der Frau Rat Mauritius führte , wandte
sich mit mißbilligendem Gesicht nach ihr um. _ Aber sie ,
achtere nicht auf ihn ; sie fühlte Hans xclchs schwärmerische
grünblaue Augen aus sich ruhen und blickte scheinbar inter - ,
essiert auf die Spitzenrobe der Frau Chefredakteur , die
neben ihrem ernsthaften Gatten vor ihnen hcrstelzte. Dabei
prickelten ibr die feurigen Jünglingsblicke auf Wange und
Schulter . Nachdem der lange Kelcb ein paar Gläsernem
getrunken batte , wurde das natürlich noch schlimmer. Trotz¬
dem blieb er steif und zurückhaltend und legte das sommer-
sprosiige Gesicht immer wieder fast erschrocken in die ge¬
wohnten düsteren Falten , wenn er es einmal vergeben
hatte . Diese reizende, schwarzlockige Kröte war ja doch
falsch und kokett wie alle Weiber . Aber er, Hans Kelch,
war viel zu klug, um auf ihre Künste hereinzusallen . Welt-
schmerzliche Resignation und hochmütige Überlegenheit
gehörten bei ihm zur Liebe. Ein harmloses , jugendfrohes
Genießen hätte ihn nicht halb so sehr befriedigt.

Jede der neun Personen , die um den festlich ge¬
schmückten Tisch saßen, war in solch ein unsichtbares
Phantasicgewcbe gehüllt . Bei Harro und Ina wob es pch
aus dem warmen Sonnengold ihrer glücklichen jungen
Liebe, die so kurz vor der seligsten Erfüllung stand. Vor
der Erfüllung ? Gibt cs denn das in der Liebe ? Sie
fragten und sie zweifelten in dieser Stunde nicht. Harro
dachte nur , während er die silbcr- und kristallfunkelnde,
im Schmuck des Weißen Flieders prangende Tafel über¬
blickte, einen Augenblick sehnsüchtig und ketzerisch: wozu
eigentlich das alles — diese viele Feierlichkeit, das Zur¬
schaustellen der zartesten Empfindungen ? Wäre es nicht
richtiger, zwei Menschen, die sich lieben, fänden sich still und
geheim, sobald die Stimme des Blutes sie zusammenfuhrt?
Und niemand als ihnen selbst wäre der selige Tag ihrer
Vereinigung bekannt?

Er kam nicht dazu , seine Gedanken weiter auszu-
spinncn . Sein Kollege, Chefredakteur Trammann , schlug
an sein Glas und begann eine schwungvolle, gut ausge-
a -.beitete Rede. Unter andern , sprach er wiederholt die
Hoffnung aus , die junge Frau und das Behagen im
eigenen neuen Heim möchten seinen geschätzten Mitarbeiter
der redaktionellen Tätigkeit nicht entfremden . Harro dachte
an die öde, grüngetünchte Bude und schauderte. Ach was,
heute nicht daran denken! Ta lauerte schon wieder der
Alltag mit seinen Spinncnsingcrn hinter dem goldenen
Glück. Er war ja sowieso entschlosien, seiner Tätigkeit in
der Redaktion ein Ziel zu setzen, sobald ihn wieder ein
größeres Werk beschäftigte. Tenn daß er seine Seele
kreuzigte, nur um ihm durch geregelte Tätigkeit zu impo-
nieren , konnte auch sein Vater nicht von ihm erwarten,
überhaupt der Vater ! — Als der Toast vorüber war,
wandte er sich halblaut an Frau Lore : „Was hat Vater
zu deiner Reise gesagt, Mama ?" Ein wenig Hoffnung
klang aus der Frage.

Frau Lore tat es weh, daß sie ihm die nehmen mußte.
Aber sie war ihm doch die Wahrheit schuldig.

„Und du bist trotzdem gekommen? !' Bewunderung
lag in seinem Ton . „Du gute , tapfere Mama ! Ich danke
dir . Du hast mir damit eine große Freude gemacht." Er
hob ihr sein Glas entgegen und lächelte sie dankbar an.

Sie errötete wie ein junges Mädchen und wurde doch
nachdenklich, als der erste Glückssckwur verflogen war.
War das noch derselbe Harro ? Schon bei dem Knaben
batte sie mit einer freuen Zurückhaltung in Gefühlssachen
zu kämpfen gehabt . Es war ihm auch später noch manch-I inal schwergesallen, zärtlich gegen geliebte Menschen zuseitr. Und nun war sein Wesen so warm und aufgeblüht,

i Tat das die Liebe?
! An Inas rechter Seite satz Rolf Schütz. Da seineLTischdame offenbar weniger auf das Plaudern erpicht
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war und lieber mit mütterlich freundlichem Lächeln |
schweigend an der Unterhaltung der anderen teilnahm,
batte er Zeit , seinen Gedanken nachzuhängen . Resignation!
Das stand als Überschrift auch über seiner Lebensphilophie.
Aber bei ihm nicht wie bei dem langen Kelch aus einer
beinahe perversen Verstiegenheit heraus , sondern als
Quintessenz langjähriger bitterer Erfahrungen , als letztes
Ergebnis einer wirklichen tiefen Liebe, die er hatte er¬
sticken und erdrosseln müssen. — Und obgleich er voll¬
ständig resigniert hatte , geriet er doch in selige Erregung,
wenw-ihm Ina das liebe Gesicht zuwandte , wenn sie ihm
ihr Glas entgegenhob . Es waren ja nur Brosamen -, die
von des Freundes reichbesetztem Tische fielen ; aber sein
Herz hungerte danach.

Das Essen war vorüber . Ina saß mit Hansi Walter
auf dem mattblauen Ecksofa. Harro sah zum soundso¬
vielten Male heimlich nach der Uhr . Endlich war es wohl
soweit , daß sie sich aus der Gesellschaft entfernen konnten.
Sie wollten mit der Vorortbahn ein Stück hinausfahren.
An einem der Havelseen, die wie eine Kette ungleich¬
mäßig geformter Silberspicgel zwischen den dunkelgrünen
Kiefernwäldern eingelassen sind, hatte er für drei Wochen
ein Sommerhäuschcn gemietet. Er winkte Ina mit den
Augen . Sie verstand ihn sofort und ging darauf hinaus.
Er folgte ihr nach kurzer Zeit . Vor der Tür des Zim¬
mers , in dem sich Ina umkleiden wollte, trafen sie sich.

„Ist deine Elsbeth schon zur Stelle , Liebste?"
„Ja , und sie hat ziemlich blanke Augen vom Hoch¬

zeitswein . — Also in einer halben Stunde , Harro !"
„In einer halben Stunde !" Er küßte ihr zärtlich die

Hände . „Auf Wiedersehen !"
Zögernd stand Ina dann am Fenster des Hotelzim¬

mers und blickte in den kleinen Garten hinab , der wie eine
grüne , lebenatmende Oase zwischen den rauchgrauen
Häuserwänden lag . Ter große alte Kastanienbaum in¬
mitten des runden Rasenplatzes hatte seine weißen Blüten-
kerzcn aufgesteckt. Schneeige Blättchen taumelten wie
kleine Schmetterlinge in das Gras und aus die gelben
Kieswege . Ina wußte nicht, warum sie der Anblick trau¬
rig stimmte . War das Glück so groß , daß es so schwer auf
ihr lastete ? So schmerzlich wie noch nie im Leben ent¬
behrte sie in dieser Stunde der Mutter.

Ihr Mädchen machte sich am Toilettentisch zu schaffen.
Es klopfte.

„Soll ich Nachsehen, gnädige Frau ?"
Ina nickte. Gleich darauf stand sie selbst an der Tür.

Sie hatte die Stimme erkannt . „Mama — du ? Aber,
bitte , komm doch herein ."

„Darf ich dir behilflich sein, Ina ? Wir könnten dabei
noch ein wenig plaudern ."

Ina schickte die Elsbeth mit einem Aufträge hinaus.
Sie war Frau Lore dankbar.

„So , nun setze dich. Liebling !" Behutsam entfernte
Lore Kestner die Nadeln , die 5tranz und Schleier sest-
hielten . Sie beugte sich nieder und streifte das weiche,
duftige Goldhaar mit ihren Lippen. Keine Spur von
Eifersucht war mehr in ihrer Seele . Eine warme Nei¬
gung für die junge Frau hatte sie ergriffen . Sie war ja
nur ein Stück von ihm, von ibrem geliebten Jungen.
Sanfte Mutierhände taten Jim Kestner all die kleinen
Liebesdienste, so daß von Scheu und Schämen keine Rede
sein konnte.

Ina hatte noch etwa ?' auf dem Herzen —, etwas , das
ihr die Liebe eingab . Eine Bitte . Für Frau Lore war
es ein Geschenk. „Harro leidet unter dem Groll seines
Vaters . Er klagt nie darüber , aber ich habe es doch schon
oft gemerkt. Wenn du da etwas tun könntest, Mama,
daß das Verhältnis zwischen beiden immer besser würde ."

„Ich will es versuchen," sagte Frau Lore einfach. Ina
war Menschenkennerin genug , um herauszufühlen : das
war mehr , als wc i andere große Versprechungen gaben.

Dann erschien Harro glückstrahlend im Reiseanzug.
Er umarmte Ina stürmisch, nahm von Frau Lore einen
kurzen, zerstreuten Abschied und stieg, von ihr geleitet, mit
Ina die Marmorftufen hinab. Das Auto wartete schon
vor der Tür. In der - almengeschmückten, spiegelglitzern,
den Vorhalle noch ein herzlicher Händedruck, ein Hand-
kuß. eine siüchttg« Umarmung. Dann stand Frau Lore
allein. (Fortsetzung folgt .) I
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{ Wann ist ein Mädchen heiratsfähig?
; Von Dr . B . Schidlof.( (Nachdruck verboten.)Eine scheinbar müßige Frage . Das deutsche Gesetz
; verlangt das erreichte sechzehnte Lebensjahr und außer-

I»dem die Einwilligung des Vaters oder Vormundes,wenndas Mädchen noch nicht einundzwanzig Jahre alt ist, so¬
fern nicht eine gerichtliche Volljährigkeitserklärung dem

; Mädchen ein früheres Selbstbestimmungsrecht verliehen
» hat . Abgesehen von den körperlichen, geistigen und sitt-I lichen Pflichten, die eine Gattin und Mutter auf sich zu
I nehmen hat und deren Verständnis bei einem sechzehn-
; jährigen oder gar noch jüngeren Mädchen nicht voraus-
» gesetzt werden kann, ist es besonders der Zweifel an der
I physischen Reife, der auch nach dem sechzehnten Jahre eine
I Zustimmung der Eltern oder deren Vertreter verlangt.
; Die körperliche Entwicklung ist keineswegs eine gleich-
» artige bei allen Menschen und manches junge MädchenIdars bereits mit sechzehn Jahren die Ehe eingehen,wäh¬rend bei einem anderen gleichaltrigen ein derartiger
; Schritt die schwersten gesundheitlichen Schäden zur Folge
» haben müßte.« Nicht alle Völker lassen sich aber von solchen Erwä¬gungen leiten . Die Auffassung von der Ehe, von der Stel-
; lung des Leibes innerhalb der Ehe hat sich nicht nur im
» Laufe der Zeit wesentlich gewandelt , sie weist auch inner-I halb der einzelnen Völkergruppen und Volksstämme sehrstarke Verschiedenheiten auf.
; Physiologische Momente wechseln mit religiösen,
» moralischen und rein materiellen Anschauungen ab . die fürI eine frühzeitige oder spätere Eheschließung in Betracht
I kommen. Auch spielt die Einehe oder Vielehe eine große
; Rolle und dem Wert und der Wertschätzung der Frau
» innerhalb der Volksgemeinschaft ist gleichfalls große Be-
I deutung beizumessen.
j Man kann sagen, daß sich bezüglich des Heiratsalters
; die weitesten Grenzen ziehen lassen: es werden bereits
» Säuglinge in der Wiege, ja sogar ungeborene MädchenI verlobt,sogar zeremoniell vermählt»auf der anderen Seitesind Greisinnen als Bräute keineswegs selten. Daß
; Frauen im Matronenalter sich nochmals verheiraten , das
■ geschieht alle Tage und dagegen ist auch nichts einzuwen-I den,wenn eine solche Ehe mit annähernd gleichaltrigenMännern geschlossen wird , um der Einsamkeit zu ent-
; gehen. Ebenso umgekehrt, wenn ein Greis eine dem Alter
» nach zu ihm passende Gattin wählt . Eigenartig berühren(schon die nicht seltenen Eben,bei denen ein Altersunter¬schied von dreißig und mehr Jahren besteht.
; Zählen solche Bündnisse in Mitteleuropa immerhin
» zu den Ausnahmen , so gibt es Völker, bei denen sie zurI Regel werden und erst in neuerer Zeit durch Einfluß derMissionare oder Regierungsbeamten sich vermindern.
; Daß Mädchen bereits verheiratet wurden , wenn sie
» noch in der Wiege lagen , war bei sehr vielen VölkernI Sitte. Maßgebend für solche Bündnisse war ausschließlichder Wunsch, Verbindungen innerhalb angesehener oder
' reicher Familien herzustellen. Wenn der Ehemann gleich-
» falls noch recht jung , oft noch ein Knabe war , da wurde(diese Ehe nicht so schlimm,als wenn der Gatte selbst schonim reifsten Mannesalter stand und in dem Augenblick, in
; dem das inzwischen „ehereif" gewordene Mädchen ihm ins
» Haus folgte, schon ein Greis war . In schrecklichster Weise
I zeigten sich die Folgen in Indien, wo die Kinderehen noch
I heute nicht aufgehört haben und zwölfjährige Mütter nicht
J zu den Seltenheiten zählen. Das energische Vorgehen der
« englischen Negierung hat aber diese Unsitte doch schonI stark eingedämmt. In früheren Jahren,in denen es als„Ehrensache" galt , wenn die Witwe sich mit der Leiche
; des Gatten zugleich verbrennen ließ, war so manches arme
> Kind durch die frühzeitige Verheiratung mit einem altern-I den Manne bereits in der Wiege zum Tode verurteilt.Sehr interessant ist es übrigens , daß die Kinderehen
' mit der körperlichen Entwicklung ebensowenig etwas zu
« tun haben wie mit der Raffenzugehörigkeit . Innerhalb

gleicher Rassen herrschen da die weitgehendsten Unter-
I schiede. Während bei den Mandanindianern die Mädchen
; durchschnittlich mit zehn und elf Jahren verheiratet wur-
» den, warteten die Omahaindianer bis zum zwanzigsten

Lebensjahre , ehe sie ihre Töchter weggaben . Im austra¬

lischen Busch werden Mädchen bereits mit acht bis neun
Jahren zu Ehefrauen , während bei den Arunta , gleichfalls
auf dem australischen Festlande , die Mädchen vierzehn biS
sechzehn Jahr alt werden , ehe sie sich verheiraten . Auch
für Afrika läßt sich das gleiche konstatieren : die Mädchen
der Buschleute kommen schon mit sieben Jahren unter die
Haube, wenn man bei diesen nackt Herumlaufenden dieses
Bild gebrauchen darf , die Sudannegerin wird dagegen
das vierzehnte bis fünfzehnte Lebensjahr abwarten . Ähn¬
liche Verschiedenheiten herrschen in Asien, wo allerdings
die sehr bedeutenden Rassenunterschiede in Betracht ge¬
zogen werden müssen.

Interessant ist übrigens , daß auch Knaben bei man¬
chen Völkern zu „Ehemännern " gemacht werden . Die
nordwestlichen Jndianerstämme und die Feuerländer
heirateten mit vierzehn bis sechzehn Jahren , während ihre
Gattinnen zwölf bis vierzehn Jahre zählten . Bei den
indischen Kandhs ist der Knabe zehn bis zwölf Jahre alt,
wenn er heiratet » während seine Gattin meist schon vier¬
zehn bis achtzehn Jahre alt ist. Solche Knabenehen haben
dann absonderliche Verhältnisse zur Folge : die junge
Frau zieht in das Heim ihres Schwiegervaters und lebt
mit diesem in ehelicher Gemeinschaft, bis der jugendliche
Gatte erwachsen ist. Kinder , die indes geboren werden,
gelten als die Kinder des Knaben . Bei einigen Indianer-
stämmen sowie einigen asiatischen Steppenvölkern sind
solche Sitten festgestellt worden.

Die fortschreitende Zivilisation macht natürlich diesen
Dingen offiziell vielfach ein Ende , ohne daß sie in Wirk¬
lichkeit aufhören zu existieren. Vielfach läßt sich aber auch
nicht feststellen, ob es sich in Wirklichkeit um eine Kinder¬
ehe handelt . Eine sehr frühzeitige körperliche Entwicklung
vermag zuweilen ein viel höheres Alter vorzuräuschen,
während es in der Tat ja junge Menschen im Alter von
über sechzehn Jahren gibt , die noch durchaus einen kind¬
lichen Eindruck machen. Da gerade bei den Naturvölkern
keine Geburtsurkunden existieren und kein Standesamt
die Geburtstage registriert , so ist man vielfach auf
Schätzungen angewiesen . Aber im großen und ganzen
sind die Eheverhältnisse doch ziemlich richtig festgestellt
worden.

Je früher ein Mädchen die Ehe schließt, desto früher
wird es auch altern . Nur unter ganz besonders günstigen
Wirtschaftsverhältnissen , die ein Leben frei von Sorgen,
frei von schwerer Arbeit und dabei eine sorgfältige Kör¬
perpflege gestatten, wird sich sehr rasches Altern vermeiden
lassen. Im allgemeinen sollen jedoch überhaupt nicht die
Jahre , sondern das Maß von körperlicher und sittlicher
Reife für den Zeitpunkt der Eheschließung maßgebend sein,
soll die Ehe nicht zu einer Quelle schwerster körperlicher
und seelischer Leiden werden.

Häuslichkeit.
Das stille häusliche Glück ist darum das edelste, weil wir

eS ununterbrochen genießen können; geräuschvolles Vergnügen
ist nur ein fremder Gast, der uns mit Höslichkeit überschüttet,
aber kein bleibender Hausfreund. Jean Paul.

*

Dem Ungestüm
Des rohen Drangs der Menge zu entgehen,
Hat uns ein Gott den schönsten Port bezeichnet.
Im Hause, wo die Gattin sicher waltet,
Ta wohnt allein der Friede, den vergebens
Im Weiten du da draußen suchen magst.
Unruh'ge Mißgunst, grimmige Verleumdung»
Verhöhnendes, parteiisches Bestreben,
Nicht wirken sie auf diesen heil'gen Kreis,
Vernunft und Liebe hegen jedes Glück
Und jeden Unfall mildert ihre Hand. Goethe.

*

Draußen zu wenig oder zu viel.
Zu Hause nur ist Maß und Ziel.

# Goethe.
Sei deiner Neigungen Herr, so wirst du das Unglück beherrschen;
DerSchöpfer istLiebe undHuld ; nur diese sind deine Tyrannen.
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fl * Der Rattenbrunnen .Schaudererregend
[■ waren ehemals die Strafen für die
ji  Frauen in der Türkei, die gegen die
J herrschende Sitte verstießen . Eine der
I entsetzlichsten Strafen , die noch vor 100
| Jahren häufiger vollstrcckt wurde , war
» die des Todes durch den Rattenbrunnen.

In diesen Rattenbrunnen wurde bei der
Strafvollstreckung das zur Beute von
ausgehungerten Ratten bestimmte un-
glückliche Weib mit Stricken lebendig und

» langsam hineingelassen , nachdem es vor»
:I her geknebelt worden war . Sofort fielen
I lausende ausgehungerter Raiten über sie
, her , vor deren höllischem Geschrei unge»
■ hört die schwache Stimme des armen

Mädchens verhallte . Glaubte der Kislar
Aga , der Oberausseher der Mädchen , daß
ihr der Schmerz Gefühl und Kraft ge»

! raubt hatte , so gab er ein Zeichen und die

I1■ bereits von den Ratten Zernagte wurdeblutend und fast leblos aus dem Marter¬
brunnen heranfgezogen . Daraus über»

■ zeugte er sich schnell davon , ob ihr Herz
i! noch schlug und ob ihr Leben noch nicht

I ganz erloschen war. Schließlich wurde dieso scheußlich zernagte unglückliche Person
in eine dicke wollene Decke gehüllt und

• die fernere Vollstreckung der Strafe , die
! ihrem Leben ein Ende machen sollte , bis
I zum Abend des Tages verschoben , wo
.| dann ein Kahn mit zwölf Paar Äude»
; rern auf das benachbarte hohe Meer hin-
» aussteuerte , um nach den Gesetzen desI Morgenlandes die Weiber, die denSchleier vor Männern gelüftet haben,
, nachdem sie vorher wieder am Morgen
» des Tages in dem eben beschriebenen

I Rattenbrunnen zerfleischt sind, in einem
mit Katzen und Schlangen angefüllten
ledernen Sacke in das Meer zu werfen.

2 Aus eine so furchtbare Art , bei der die
» menschliche Natur vor Entsetzen zu-

I sammenschauert. wurden im Morgen»lande , besonders in der Türkei , und vor
• nicht allzu ferner Zeit Frauen bestraft.
>2 die nichts weiter verbrochen hatten , als

( daß sie den Schleier vor Männern ge¬
lüstet hatten . Welch grausame Strafen
diejenigen Mädchen und Frauen des

! Harems erwarteten , die wirklich gefallen
; waren , ist demnach kaum auszumalen.
I Es ist nur erfreulich, daß die geschilderte
] Art der Strafvollstreckung auch im Mor»
» genlande nunmehr längst der Vergangen»
! heit angehört.

I * Sportgerechte Haifischjagd. Nurselten verirrt sich ein Haifisch in die
.Nordsee ; im Mittelmeer und im Großen

• Ozean dagegen sind diese gefährlichen

I' Raubfische häufiger anzutreffen. In den
tropischen Gewässern kommen sie sogar in
großen Mengen vor . Ganz besonders

2 zahlreich sind sie in den Küstengewässern
, Australiens , wo die verschiedensten Arten

1 vertreten sind. Die größten ExemplareWerden mehr als sechs Meter lang , wäh»
, rend gewisse Zwerghaie , die besonders in
2 de, Nähe von Sidney Vorkommen , kaum
, vierzig Zentimeter erreichen . In der
I Nähe von Sidney ist die Haifischjagd zu
I einem wahren Sport geworden und wird
I von der australischen Jugend mit glühen»
i dem Eifer betrieben . Die Sportsleute
| steigen in Motorboote und kreuzen dann
I Je lange , bis sie die schwarze Rückenflosse
.i des Ungeheuers auftauchen sehen . Teil»
| weise werden die Haie mit Hilfe von
I großen Flelschködern gefangen , die an
ß Drahtseilen oder langen Eisenketten be>
1 festigt sind, teilweise aber werden st« auch
t mit einer Art von Lanze gestochen. Eine
1 besondere Art der Haifisqjagd besteht
t darin, zunächst mit Harpunen nach de»

Tieren zu schießen und dann das Boot
an der Harpunenleine so lange von den
verwundeten Raubfischen ziehen zu
lassen » bis deren Kraft erlahmt und man
sie an der straffgespannten Leine bequem
heranziehen kann . Dann wird ihnen
durch die Lanze der Todesstoß versetzt.
Selbst diese Form der Jagd ist nicht
völlig ungefährlich . Fällt im Eifer des
Gefechts einer der Sportsleute über Bord,
so ist er ziemlich sicher verloren . Er hat
nicht nur das fürchterliche Gebiß des
HaieS zu fürchten , der Riesenfisch kann
mit einem einfachen Schlage seiner
Schwanzflosse einen Menschen sofort
töten.

* Der Nachtwächter . An einer mitt»
leren deutschen Hofbühne , so liest man in
der neuen Nummer der illustrierten Halb¬
monatsschrift »DaS Theater ", war um
die Jahrhundertwende ein Intendant
von altem Adel tätig , der ein sehr recht¬
schaffener Mann , aber weder als Büh.
nenleiter noch als Mensch das war , was
man einen großen Geist nennt . Die Folge
war , daß es zwischen ihm und dem ersten
Kapellmeister , einem genialen Dirigenten,
zu häufigen Reibungen kam , die bei
diesem den Wunsch weckten , seine Tätig-
keit so bald als möglich »nach außerhalb¬
zu verlegen . Aber seine Verpflichtung
lief noch drei Jahre und an eine gütliche
vorzeitige Lösung war nicht zu denken.
Da sollte ihm eine »Meisterstnger "-Probe
zu Hilfe kommen . Die große Prügel-
szene im zweiten Akt war vorüberge¬
rauscht , der Nachtwächter mit Horn . La¬
terne und Hellebarde nahte , alles flüchtete
in die Häuser . DaS Auge deS Gesetzes
hob eben an , sein Sprüchlein zu singen,
als gänzlich unvermutet der Herr Inten¬
dant aus der ersten Kulisse auf die mond-
erhellte Bühne trat . Da klopfte der
Kapellmeister unvermittelt ab , blickte
ernst und lange in die Partitur , verneigte
sich höflich gegen den Gewaltigen und
sprach in dienstlich - verbindlichem Ton:
»Exzellenz , in der Partitur steht nur ein
Nachtwächter I" Exzellenz starrte nun den
Sprecher einige Augenblicke verblüfft und
wortlos an , zog sich dann , während im
Orchester die Schlußakkorde sanft verhall-
ten , wieder in die Kulisse zurück — und
drei Tage später hatte der Kapellmeister
die gewünschte Entlassung.

* Tiere , die man durch Lärm tötet.
Nach einer Mitteilung in der »Pharma¬
zeutischen Presse " haben die amerika¬
nischen Professoren Wood und Loomis
von der Hopkins -Universität mit einer
neuen Tierlötungsmethode Versuche an-
gestellt , die sie als . Todeslärm " bezeich¬
nen . Mit diesem Todeslärm , den mensch¬
liche Ohren allerdings nicht wahrnehmen
können , kann man kleine Fische wie auch
andere im Wasser lebende Kleintiere
innerhalb des Wasser - sehr rasch töten»
indem man mit Hilfe eines elektrischen
Apparates Schallwellen von 100000 bi»
400 000 Schwingungen in der Sekunde
erzeugt und diese Schallwellen »egen die
Wasseroberfläche richtet . Lus diese Weise
wird die Kleintierwelt in weniger als
einer Minute vollständig vernichtet.
Gleichzeitig wird durch die Einwirkung
der Schallwellen aus di» Wallrrsläch« die
WaJertnnperetur di» » t » Grad erhöht.

* Schier dreißig Jahre . . . »Betty
scheint in besserer Laune zu sein ." — , O
ja . Sie ist froh , daß sie ihren dreißigsten
Geburtstag in Sicherheit überstanden
hat ." — »Eh ! War sie denn in Gefahr ? "
— »Das nicht gerade . Ich meine , daß

{ie über den Tag hinwegkam, ohne daßemand unliebenswürdig genug war . sich
desselben zu erinnern ."

* Die unzufriedene Frau . »Sie sieht
immer sc unzufrieden aus ." — »Kein
Wunder ; sie hat einen Mann , der ihr
alles kauft , was sie sich wünscht ."

* Sparsame Leute . Vorsichtiger Herr
(der Geld anlegen will ) : »Aber sind die
Direktoren der P . D . u . Co . Eisenbahn
auch praktisch sparsame Leute ? " — Ban¬
kier : »Das will ich meinen . Die kaufen
alle ihre Schienen im Winter ein und
legen sie im Sommer , wenn die Hitze sie
etwa einen viertel Zoll ausdehnt ."

•* Auch ein Grund . »Warum stahlen
Sie denn überhaupt diese Badewanne ? "
fragte der Richter den angeklagten Neger.
— »Ich Hab ' cs getan zum Trinken , Euer
Ehren ." antwortete Onkel Tom . — »Sie
wollen mir doch nicht sagen , daß Sie
eine Badewanne stehlen , um daraus zu
trinken ? " fragte der Richter . — »O nein,
Euer Ehren . Ich mein ', ich h- b ' die
Badewanne genommen und Hab' sie
dann verkauft , um Geld zu kriegen für
Schnaps, " erklärte Onkel Tom . — »Sechs
Monate Gefängnis, " verkündete der
Richter.

4° „ Verunglückt ." Vorsitzender : »Ich
muß Ihnen leider die traurige Mittei¬
lung machen , meine Herren , daß unser
gemeinsamer Freund Krüglein bei der
Rettung einer ins Wasser gefallenen
Dame selbst verunglückt ist." — »Tot ?" —
»Nein — verlobt !"

Silbenrätsel.
AuS den Silben a. a, al , au , bahn,

chen, cher . co, dah , de , des , di , e. e, ein,
eu , fall , früh , gi , gi , gie , go , grund , ho,
hol , i, ka, ko, le, li , ling , lo , ma , mie,
muk , na , ne , ni , nun , o, pa , pi , pir , po , ra,
re , rei , ri , ri , ri , roth , se, schild , son , ster,
tar , ter , li , li , to , tow , trep , uhr , un , us,
va , vam , xi, zo, zont sind 23 Wörter
zu bilden , deren erste und letzte Buch¬
staben , von oben nach unten gelesen,
einen Sinnspruch ergeben.

1. Ungeheuer , 2. geistige Schwerfällig¬
keit , 3. Verzeichnis , 4. Weinsorte , 5. In¬
sel im Bodensee , 6. Hochschule , 7. Beför¬
derungsmittel , 8. griechischer Tragiker,
9. päpstlicher Gesandter . 10. Zierpflanze,
11. Garungserzeugnis , 12. Berg in der
Schweiz , 13. Jahreszeit , 14. Männervor¬
name , 15. Anfangsbuchstabe , 16. Berg in
den Kordilleren , 17. Gesichtskreis , 18.
Stadt in Pommern , 19. Tierkunde , 20.
Handwerker , 21. Millionär , 22. Blumen-
gefäß, 23. amerikanischer Erfinder.

Am Teetisch.
Wir saßen in fröhlichem Kreis
Bei guter n in der b
Und lauschten den Tönen , die leif
Entflohen den Saiten der t.
(Auflösungen in nächster Nummer .)

»» » » » L' H

Auslösung des Rätsels «ui veriger
Nummer.

•r | I« Kreuz rätselt Erle —
“TTTTT Erb» — Erna — Lena —
JLlSL »L « - «lb» - Else - .
m | u Nab« — Ras«. I■■ •■■■JI«ft
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